
Stimme des Mittelstandes in Baden-Württemberg

Nr. 4 | Mai 2022 38. Jahrgang | E 5529 MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT Land – Seite 41
Kreisvorsitzendenkonferenz an der Solitude

MIT Bund - Seite 39  
Weiterentwicklung der MIT Bund

Schwerpunkt – Seite 4
Der Fachkräftemangel

 Wirtschaft - Seite 48
Die Reformierung der Grundsteuer

Fachkräfte gesucht!



2 Nr. 4 | 2022

	 3	 Vorwort

Schwerpunkt
	 4	 Der Fachkräftemangel
	 8	 „In meiner Schule galt die Lehre nicht viel“ 
	10	 Schlüsselkompetenz im 21. Jahrhundert
	13	 Die Digitalisierung verschärft den Fachkräftemangel
	17	 Mission Bildung 4.0
	20	 Fachkräfte sichern, heißt Zukunft sichern
	22	 Zeit für Zukunft
	23	 Fehlende Fachkräfte sind Flaschenhals für den 

Aufschwung
	26	 Give me „Once Only“ in time!
	28	 Wertvolle Unterstützung in der Krise und Gewinnung von 

Fachkräften
	31	 Endlich Maßnahmen ergreifen gegen den 

Arbeitskräftemangel 
	33	 Bevor man auf Mitarbeitersuche geht,  sollte man  

erst mal in den Spiegel schauen.

Aus den Kreisen & Bezirken
	35	 Aktuelles aus Baden-Württemberg

MIT Bund
	39	 Weiterentwicklung der MIT Bund

MIT Land
	41	 Kreisvorsitzendenkonferenz an der Solitude
	44	 Politik muss nach Auffassung der Unternehmer umdenken
	45	 „Ich bin neu in der MIT, weil …

Landespolitik
	46	 Once Only 

Wirtschaft
	48	 Die Reformierung der Grundsteuer! 
	50	 Staaten müssen Handelsbarrieren abbauen

Europa
	51	 Covid, Cybersicherheit und Verteidigung
	

53	 Inserentenverzeichnis
	54	 MIT vor Ort / Impressum
	55	 Mitglied werden

Fo
to

: M
ar

ti
n 

St
ol

lb
er

g

IHK Region Stuttgart

Fehlende Fachkräfte sind Flaschenhals für den Aufschwung

Inhalt

2323

Fachkräfte sichern, heißt Zukunft sichern

2020

Europa muss abwehrbereit sein:  

Covid, Cybersicherheit und Verteidigung

5151
Fo

to
: E

P,
 E

ur
op

ea
n 

U
ni

on
 2

02
1



3Nr. 4 | 2022

Vorwort

Liebe MITstreiterinnen und 
MITstreiter,

entgegen allen Unkenrufen war der 
Zugang zu Bildung und Bildungsein-
richtungen der Menschen in diesem 
Land, vor allem der jungen Menschen, 
noch nie so einfach wie in unserer Zeit. 
Grund-, Mittel-, Hochschulen, duale Aus-
bildungswege und Universitäten, der 
Zugang ist frei, das Angebot ist mehr als 
im Überfluss vorhanden. Wer will, der 
kann und bekommt dabei ein auch inter-
national anerkanntes Bildungssystem 
zur Verfügung gestellt, mit dem sich 
dieses Land nicht verstecken muss. Über 
Qualität lässt sich immer und muss auch 
immer wieder gestritten werden. Aber 
dennoch geben die zur Verfügung ste-
henden Mittel und Einrichtungen weder 
Anlass noch Begründung für das, was 
sich in unserer Nation immer eklatanter 
in dem vielseitig beschriebenen Feld des 
Fachkräftemangels in unserer Gesell-
schaft etabliert. 

Ich sage bewusst in unserer Gesellschaft, 
da die direkten Auswirkungen, der Man-
gel an gut ausgebildeten Mitarbeitern, 
sich zwar zum einen unmittelbar auf die 
Unternehmen auswirken und man daher 
meinen könnte, es handelte sich vornehm-
lich um ein ökonomisches Problem. Aber 
schon die sozialen Auswirkungen, wenn 
zum anderen die Einkommenssituation 

des schlecht ausgebildeten Individuums 
dafür Sorge trägt, dass Menschen nicht 
mehr am sozialen Leben teilhaben kön-
nen, zeigt, dass die Auswirkungen von 
schlechter Bildung allumfassend sind. 
Schlechte Bildung führt zu weniger Frei-
heit, zu weniger Wohlstand, zu weniger 
individueller Entfaltungsmöglichkeit. Im 
Grunde verhindert eine mangelnde Aus-
bildung all das, wofür es sich als Mensch 
zu leben lohnt.

Woran aber liegt es dann, dass ein solch 
fulminantes Angebot an Bildungs- und 
Ausbildungsmöglichkeiten zu einer 
solch schwachen Leistungsdichte führt? 
Weil im Grunde jede Schule, jeder Aus-
bildungsbetrieb und jede Universität 
nur eine Trainingsstätte sind. Trainings-
stätten, um uns Menschen zu konditio-
nieren, zu verbessern, zu schärfen und zu 
perfektionieren - und zwar vornehmlich 
in den Eigenheiten und Eigenschaften, 
die uns vom Tier unterscheiden: unseren 
Verstand und Werkzeuge zu nutzen.

Es bringt aber wieder einmal niemanden 
weiter, wenn alle sozialen Schneeflöck-
chen und Gänseblümchen in Gesellschaft 
und Politik uns suggerieren wollen, dass 
Bildung ein Selbstläufer ist. Woher sonst 
kommt die eklatante Fehleinschätzung 

unserer vermeintlichen Bildungseliten, 
dass wenn unsere Kinder Grundschule, 
Gymnasium und Universität durchlaufen 
haben, die Bildung automatisch maximal 
ausgeprägt und die Erlangung von Wohl-
stand unumgänglich ist. Dieses sinn-
entleerte Absolvieren und Durchlaufen 
unseres Bildungssystems bringt gerade-
zu lächerlich wenig. Weder für den, der 
ausgebildet wird, noch für den, der sich 
im Nachhinein auf einen mutmaßlich vor-
handenen Ausbildungsstand beruft.

Eigeninitiative und der Wille zum „Trai-
ning“ sind unerlässlich. Dies funktioniert 
aber nur, wenn wir es der neuen Gene-
ration auch vorleben. Im gegenteiligen 
Sinne schlecht funktioniert es leider 
auch, wenn wir vorleben, dass der Strom 
aus der Steckdose, die Milch aus dem 
Tetrapack, das Geld von der Bank, der 
Wohlstand vom Staat, das Glück durch 
Ablasshandel und die Bildung aus dem 
Hörsaal kommen - und zwar ganz von 
alleine.

Daniel Hackenjos

Daniel Hackenjos, stellvertretender Landesvorsit-
zender der MIT Baden-Württemberg
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Vor 25 Jahren wurde der Begriff „War 
for Talents“ von Steven Hankin von 
McKinsey & Company geprägt. Er be-
schrieb damals ein zunehmend kom-
petitives Umfeld, in dem Unternehmen 
immer härter um Talente konkurrieren 
müssten, um ihren Fachkräftebedarf 
zu decken. Die These wurde gestützt 
durch die Beobachtung, dass quali-
fizierte Arbeitskräfte durch demo-
grafische Verschiebungen immer knap-
per werden würden. 

Seit dieser Prognose sind 25 Jahre ver-
gangen. Das Thema Fachkräftemangel 
ist nach wie vor in aller Munde. Er be-
zieht sich im engeren Sinne auf den 
Mangel an Arbeitskräften mit erfolg-
reich absolvierter Berufsausbildung 
ebenso wie im weiteren Sinne auf den 
Mangel an Absolventen von dualen 
Hochschulen, Fachhochschulen und 
Universitäten. Der Mangel liegt dann 
vor, wenn es Unternehmen nicht mehr 
möglich ist, ausreichend qualifiziertes 
Personal zu finden. 

Im Folgenden wird ein Blick auf die tat-
sächliche Situation am Arbeitsmarkt 
geworfen und die konkreten Heraus-
forderungen benannt, die diese zur 
Sicherung von Innovation und Wett-
bewerbsfähigkeit in Deutschland not-
wendig sind. 

Beobachtungen zum Fachkräftemangel 

Ein Blick in die Statistiken zeigt, dass es 
in Deutschland keinen flächendeckenden 
Fachkräftemangel gibt. Er zeigt jedoch 
auch, dass in bestimmten Branchen und 
Regionen offene Stellen nicht zeitnah 
besetzt werden können. Die betroffenen 
Branchen sind dabei insbesondere die 
Bereiche Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaft und Technik (MINT) und 
der Gesundheitsbereich. Regional sind 
insbesondere Süddeutschland und zu-
nehmend auch die neuen Bundesländer 
betroffen. 

Umfragen aus dem Jahr 2022 zeigen, dass 
44 % der Unternehmen einen Fachkräfte-
mangel feststellen. Einen Arbeitskräfte-
mangel stellen 35 % der Unternehmen 
fest (Statista, Umfrage Unternehmen der 
Dachregion). Gestützt wird diese Wahr-
nehmung durch Daten des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) in Köln. Dort 
waren im Dezember 2020 insgesamt 
195 Engpassberufe von insgesamt 1.226 
Berufsgattungen zu verzeichnen, in 

denen es weniger passend qualifizierte 
Arbeitslose als offene Stellen gab. 

Konkret trifft der Fachkräftemangel bei-
spielsweise das Handwerk – und das 
annähernd flächendeckend. Einen be-
sonderen Bedarf an Fachkräften ver-
melden dabei laut Bayerischem Hand-
werkstages (BHT) Metzgereien und 
Bäckereien, Friseur- und Kosmetiksalons. 
Neben dem Handwerk ist insbesondere 
auch der Mittelstand vom Fachkräfte-
mangel betroffen. Prognosen des In-
stituts der deutschen Wirtschaft (IW) 
zeigen hinaus, dass im Jahr 2022 bei-
spielsweise Engpässe von bis zu 290.000 
Fachkräften im Maschinenbau, der Fahr-
zeugtechnik und der Metallverarbeitung 
zu erwarten sind. 

Durch die Coronapandemie ist laut IHK 
Region Stuttgart die Fachkräftenachfrage 

Prof. Dr. Andrea Wechsler, Professorin 
für Wirtschaftsprivatrecht, Hochschu-

le Pforzheim, Beisitzerin im Landes-
vorstand der MIT Baden-Württemberg

Der Fachkräftemangel
25 Jahre nach dem Beginn des „War for Talents“:  

Entwarnung oder Herausforderung? 

Schwerpunkt
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zwar vorübergehend gesunken, so dass 
es beispielsweise zu einem Überschuss 
von 116.000 Gesellen kam. Doch es feh-
len weiterhin nachhaltig Meister, Techni-
ker und Fachkaufleute. Seit 2022 zeigen 
sich wieder erste Engpässe. Die IHK pro-
gnostiziert für die Jahre 2022 bis 2035 
durchschnittlich über 397.000 fehlende 
Fachkräfte. Die Szenarienanalysen des IW 
weisen für die Jahre nach 2040 rund 3,1 
Millionen fehlende Fachkräfte aus. 

Konsequenzen des Fachkräftemangels 

Die Konsequenzen des Fachkräfte-
mangels sind gravierend. Unter-
nehmensumfragen zeigen, dass mehr 
als 50 % der Unternehmen im Fach-

Hohe Luftqualität und angenehme Temperaturen 
steigern das Wohlbefinden und die Leistungsfä-
higkeit. Dafür stehen unsere hochwertigen Luft-
durchlässe, Kühldecken und das System der 
Betonkerntemperierung, die eine optimale und 
zugfreie Raumluftströmung gewährleisten. 

In enger Zusammenarbeit mit Bauherren, 
Ingenieurbüros und Architekten entwickeln 
wir maßgeschneiderte luft- und klimatechni-
sche Anlagen aller Art – bedarfsgerecht und 
ressourcenschonend. 

Lassen Sie sich kompetent beraten! 

Kiefer Klimatechnik GmbH • Heilbronner Straße 380-388 • 70469 Stuttgart                                
Telefon +49 (0) 711 81 09-0 • E-Mail: info@kieferklima.de 
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kräftemangel eine der größten Ge-
fahren für ihre Geschäftsentwicklung 
sehen. Im Jahr 2010 sahen dies noch 
lediglich 16 % so (Konjunkturumfrage 
Herbst 2019 DIHK). Bereits heute re-
sultieren bezifferbare Umsatzeinbußen 
aus dem Fachkräftemangel. So hat das 
Beratungsunternehmen PwC die Um-
satzeinbußen für die deutsche Wirt-
schaft auf knapp 65 Milliarden Euro pro 
Jahr beziffert (Quelle: mittelstands-
bund.de). 

Ganz gravierend stellt sich der Mangel 
in seinen Konsequenzen für den Mittel-
stand dar. Da der Fachkräftemangel 
sich stark in den mittelstandstypischen 
Berufen wie im technischen Bereich 
oder der Produktion zeigt, zeigen sich 
Personalengpässe verstärkt im Mittel-
stand. Verstärkt wird die Dramatik der 
Situation durch die hohe Attraktivität 
urbaner Arbeitsplätze, während KMUs 
in ländlichen Gebieten im Wettbewerb 
zunehmend mit großen Unternehmen 
um Fachkräfte stehen. 

Politische Strategien wider  
den Fachkräftemangel

Die Politik hat das Thema Fachkräfte-
mangel längst erkannt. Die Bundes-
regierung setzt seit Längerem an 
unterschiedlichen Punkten an, um 
die Herausforderungen anzugehen.  
So wurde im November 2018 die Stra-
tegie zur Sicherung von Fachkräften 
vorgelegt. Dort vorgesehene Hebel 
zur Behebung des Fachkräftemangels 
waren darin unter anderem die Steige-
rung der Erwerbsbeteiligung von älte-
ren Personen und Frauen. Auch in der 
aktuellen Regierungsperiode wird das 
Thema weitergedacht. Daher fördert 
das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz das Kompetenz-
zentrum Fachkräftesicherung, das klei-
ne und mittlere Unternehmen dabei 
unterstützt, Fachkräfte zu finden, zu 
binden und zu qualifizieren. Die er-
wartete Massivität der Problematik 
erfordert jedoch eine konzertierte 
Anstrengung, die Wirtschaft, Aus-
bildungseinrichtungen und Politik an 
einen runden Tisch holt. 

Potenzial der Zuwanderung 

Eine zentrale Herausforderung der 
nächsten Jahre wird sein, wie erfolg-
reich das Potenzial der Zuwanderung 
gehoben werden kann. In den ver-
gangenen Jahren wurde das hohe Wirt-
schaftswachstum insbesondere durch 
die Binnenwanderung in der Europäi-
schen Union gestützt. Diese hat sich 
aber bereits umfassend erschöpft 
und wird nicht mehr in der Lage sein, 
den Rückgang des Erwerbspersonen-
potenzials aufgrund des demo-
grafischen Wandels zu kompensieren. 
Umso entscheidender wird sein, einer-
seits die qualifizierte Einwanderung zu 
steuern. Das Fachkräfteeinwanderungs-
gesetz, das zum 1. März 2020 in Kraft 
getreten ist, war ein erster wichtiger 
Schritt in die richtige Richtung. Flan-
kiert werden muss es von gezielten 
Programmen zur Gewinnung von aus-
ländischen Fachkräften für Mangel-
berufe. Hier wird sich in den nächsten 
Monaten und Jahren zeigen, ob die 
Gesetzesänderungen ihre anvisierte 
Wirkung erzielen oder ob weitere Libe-
ralisierungen notwendig sind.

Darüber hinaus wird es von heraus-
ragender Bedeutung sein, das Poten-
zial der Geflüchteten zu nutzen und 
diese gezielt in den Arbeitsmarkt zu 
integrieren. Nach Angaben des Deut-
schen Mittelstandsbunds geben 56 % 
der Mittelständler an, dass der Flücht-
lingszuzug bisher keine positiven 
Auswirkungen auf den derzeitigen 
Fachkräftemangel gehabt hat. Die Ad-
ressierung der sehr heterogenen beruf-
lichen Qualifikation wie der mangeln-
den Sprachkenntnisse bleiben eine 
große Herausforderung. 

Wider die Akademisierung 

Ein weiterer Hebel wider den Fach-
kräftemangel wird Attraktivierung der 
Ausbildung und der dualen Ausbildung 
sein müssen. Unter dem Stichwort 
Überakademisierung wird diskutiert, 
welche Rolle die zunehmende Aka-
demisierung bei der Ausbildung des 

Fachkräftemangels hat. Die Studien-
anfängerquote eines Jahrgangs ist von 
36,1 % im Jahr 2005 auf 52,1 % im Jahr 
2018 gestiegen (IFO Institut). Da 8 
von 10 Auszubildenden ihre Lehre im 
Mittelstand absolvieren, sind KMU von 
diesem Trend zum Hochschulstudium 
besonders betroffen. 

In allen Branchen wird daher sichtbar: 
Es fehlt an Azubis. Auch im Jahr 2021 
lag nach dem Statistischen Bundesamt 
die Zahl der neu abgeschlossenen Aus-
bildungsverträge deutlich unter dem 
Vorkrisenniveau. Mit 467.100 neuen 
Verträgen war zwar ein leichter Zu-
wachs zu verzeichnen im Vergleich 
zu dem historischen Tiefstand von 
465.700 im Jahr 2020. Dennoch bleibt 
eine große Lücke im Vergleich zu 2019, 
als noch 513.300 junge Menschen einen 
Ausbildungsvertrag unterzeichneten. 
Allein für das Jahr 2025 würden für die 
Umsetzung der Regierungspläne zum 
Bereich Umsetzung Klimaschutzmaß-
nahmen an Gebäuden oder den Ausbau 
erneuerbarer Energien 400.000 zusätz-
liche Fachkräfte in Ausbildungsberufen 
benötigt (Studien des Bundesinstituts 
für Berufsbildung BIBB). 

Die deutsche duale Ausbildung ist je-
doch ein Erfolgskonzept, so dass die 
Stärkung der beruflichen Bildung sowie 
der Berufsschulen in den Fokus der An-
strengungen rücken muss.

Fokus auf Qualität und Inhalt 

Neben der Attraktivierung einer beruf-
lichen Ausbildung muss die Orien-
tierung vor und die Qualität der Aus-
bildung so gesteigert werden, dass 
die Anzahl der Schulabgänger ohne 
Abschluss sowie die Zahl der Ausbil-
dungs- und Studienabbrüche deutlich 
reduziert werden kann. 

Im Jahr 2018 verließen 53.498 Schü-
lerinnen und Schüler die Schule ohne 
Abschluss (6,9 % des Jahrgangs). Auch 
26,5 % der Ausbildungsverträge wer-
den laut Mittelstandsbund vorzeitig 
aufgelöst. Dabei korreliert die Ver-
tragslösungsquote mit der Höhe des 

Besuchen Sie uns 
auf der Logimat
31. Mai – 02. Juni
Stuttgart

NEUE 
PERSPEKTIVEN 
DURCH HOHE 
FLEXIBILITÄT

Halle 01 auf der Galerie, OG58

Oder auch 
schon vorab 
online:

AUTOMATION
WITHIN

LG-E

Besuchen Sie uns 
auf der Logimat
31. Mai – 02. Juni

NEUE 
PERSPEKTIVEN 
DURCH HOHE 
FLEXIBILITÄT

Halle 01 auf der Galerie, OG58

AUTOMATIONAUTOMATION
WITHIN

LG-E

www.stopa.com

LANGGUTLAGER



7Nr. 4 | 2022

allgemeinbildenden Schulabschlusses. 
Je niedriger der Abschluss, umso höher 
die Vertragslösungsquote (Quelle: 
mittelstandsbund.de). Bei den Studie-
renden bricht sogar fast jeder dritte 
sein Bachelorstudium ab (33 % an Uni-
versitäten, 23 % an Fachhochschulen, 
Quelle: DZHW). 

Es ist daher dringend notwendig, die 
Berufsorientierung an Schulen in den 
Fokus zu nehmen. Realistische Ein-
drücke von potenziellen Ausbildungs-
berufen und Studiengängen sind 
wichtiger denn je, ebenso wie eine in-
tensivere Kooperation zwischen Schu-
len und Unternehmen im Bereich der 
praxisbezogenen Berufsorientierung. 
Ein Schwerpunkt der verbesserten 
Berufsorientierung muss dabei auch 
auf die Information über Mangelberufe 
gelegt werden. Ingenieure, Program-

mierer, Handwerk und Fachleute in den 
MINT-Fächern werden beispielsweise 
dringend gesucht. 

Fokus auf Wirtschaft  
und Fachkräfte 

Zusammenfassend können wir 25 Jahre 
nach der Sensibilisierung für den „War 
for Talents“ keine Entwarnung geben. 
Das Problem erfordert neben den hier 
genannten eine Reihe weiterer Hebel, 
die kurzfristig in den Fokus genommen 
werden müssen, um den Fachkräfte-
mangel zu adressieren. So ist das 
Thema Aus- und Weiterbildung ein ganz 
zentrales. Gerade KMU haben – anders 
als Großunternehmen – keine eigenen 
Kapazitäten und Spezialabteilungen, 
um die Aus- und Weiterbildung ihrer 

Mitarbeiter zu stemmen. Auch das 
Thema Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie muss nochmals auf den Prüfstand 
gestellt werden. 

Entscheidend ist, dass über die Bran-
chen hinweg, über die Kammern- und 
Verbandsstrukturen hinweg, über die 
Ausbildungseinrichtungen und über die 
politischen Ebenen hinweg, das Thema 
Fachkräftemangel konzertiert an-
gegangen und zusammen mit der Wirt-
schaft und den Ausbildungsein-
richtungen adressiert wird: für die 
Sicherung von Innovation, Wettbewerb 
und Wohlstand in unserem Land! �

Prof. Dr. Andrea Wechsler,

andrea.wechsler@gmx.de,

andrea-wechsler.de
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„Wie kann sich ein so guter Schüler gegen ein Studium ent-
scheiden?“ Ich höre die Worte meines damaligen Lehrers noch 
in der Abschlussklasse meiner Schule. Gleich mehrfach wurde 
ich von ihm vor der gesamten Klasse unter Druck gesetzt. Sogar 
von der Rektorin wurde ich einbestellt, um mich für meine erste 
Berufsentscheidung zu rechtfertigen. 

Acht von neun meiner Kumpels sind mit ihrem Schulabschluss 
zum Studium gegangen. Diesen Weg habe ich später auch ge-
sucht, aber mir war von Anfang an wichtig, zuerst die Grund-
lagen in der Praxis zu legen. Deshalb habe ich eine Ausbildung 
begonnen. Gegen den Willen meiner Schule. 

Allzu häufig vermitteln Elternhaus und Schulsystem den Ein-
druck, dass man ohne Studium nicht viel gilt. Dass man beruf-
lich, gesellschaftlich und finanziell mit einer beruflichen Aus-
bildung abgehängt sei. Welch ein Blödsinn. 

Wir haben wahrscheinlich das durchlässigste Bildungssystem 
der Welt. Egal wo und wie man die Schulzeit beginnt, stehen im 
weiteren Leben nahezu alle Optionen offen. 

Dass die Fixierung aufs Studieren für viele Schulabgänger in die 
falsche Richtung führt, zeigt die Studienabbruchquote, die bei 
27 % (Bezugsjahr 2018) in den Bachelorstudiengängen liegt. Oft 

Tobias Vogt: 

„In meiner Schule galt 
die Lehre nicht viel“ 

Mit einem Studium hat man 
keine Garantie auf einen gut 
bezahlten Job - mit einer beruf-
lichen Ausbildung aber schon.
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kommen die Studierenden mit falschen Vor-
stellungen an die Fachhochschulen und Uni-
versitäten – und scheitern in den theorie-
geladenen Kursen. 

Berufliche Ausbildung:  
Jobgarantie und Karrierechance

Aber auch, wer sein Studium erfolgreich be-
endet, hat entgegen der allgemein verbreiteten 
Meinung keine Jobgarantie. Und vor allem keine Garantie auf einen 
wirklich gut bezahlten Job. Seit 1971 ist der Akademikeranteil in der 
erwerbsfähigen Altersklasse in Deutschland von 2,8 % auf 15,8 % 
gestiegen. Jährlich erwerben rund eine halbe Million Personen in 
Deutschland einen Hochschulabschluss. Ihr durchschnittliches Ein-
stiegsgehalt liegt bei 3.780 Euro brutto pro Monat. Wenn sie ihren ers-
ten Job antreten, haben Fachkräfte ohne Studium bereits mindestens 
4 Jahre Geld verdient und sind auf dem Weg zum Durchschnittsgehalt 
von 4.100 Euro brutto. Genau so sieht auch die Realität in unserem 
Familienbetrieb und sehr vielen anderen ähnlichen Unternehmen aus. 

Immer mehr Ausbildungsplätze in Baden-Württemberg können 
Jahr für Jahr nicht besetzt werden. Zum 30. September 2021 waren 
mehr als 10.000 Ausbildungsstellen unbesetzt. Gegenüber dem 
Vorjahr bedeutet dies eine Zunahme von 24,7 %. Irgendwelche 
Anzeichen dafür, dass sich diese Situation grundsätzlich ändert, 
sieht die Bundesanstalt für Arbeit nicht. Die März-Zahlen 2022 
deuten vielmehr darauf hin, dass sich die Bewerberzahl im kom-
menden Ausbildungsjahr nochmals verringern wird. 

Der Mittelstand hat zunehmend Probleme, seine Fachkräfte für 
morgen zu finden. Das Wirtschaftsministerium in Stuttgart ver-
sucht, das Angebot für die Ausbildung zu stärken: über Zuschüsse 
für ausbildende Kleinstbetriebe, über Ausbildungsscouts, die zur 
Aufgabe haben, nicht mehr ausbildende KMU zurückzugewinnen 
und mit doppelten Zuschüssen für die Verbundausbildung. Aber 
ist das überhaupt der richtige Ansatzpunkt? 

Ganz viele Ausbildungsbetriebe (nicht nur im Handwerk) schei-
tern noch daran, die Vorzüge ihres Berufsbilds attraktiv zu 
vermitteln. Oft beschränken sich die Suchbemühungen in der 
Digitalwelt darauf, einen offenen Ausbildungsplatz auf der eige-
nen Website zu veröffentlichen. Das reicht nicht. 

Als wichtigsten Punkt sehe ich, dass wir in den Schulen begin-
nen müssen. Solange Lehrerinnen und Lehrer die berufliche 
Aus-bildung schlechtreden und so lange bei vielen Eltern die Lehr- 
stelle als Berufsweg zweiter Klasse gilt, wird sich wenig ändern. 

Ludwigsburg sucht Azubi-Videos

Um etwas ganz Handfestes für die berufliche Ausbildung zu tun, 
hat der MIT-Kreisverband Ludwigsburg auf meinen Vorschlag 

einen „Azubi Story Award“ ausgeschrieben. Auf 
diese Idee hat mich unser MIT-Kreisverband 
Calw-Freudenstadt gebracht, der im letzten Jahr 
erfolgreich eine solche Aktion durchgeführt hat. 

Bei diesem Award werden kurze Videos ge-
sucht, die Azubis selbst über ihren Betrieb und 
ihren Ausbildungsberuf aufnehmen. Die Videos 
sollen möglichst kreativ sein und werden über 
die Kanäle veröffentlicht, über die man heute 
Menschen im Azubi-Alter erreichen kann: Tik-
Tok, Instagram und Snapchat. Für die besten 10 

Videos wurden Preise ausgeschrieben, der Hauptpreis beträgt 
1.000 Euro. Der Kreisverband hat eigens eine kleine Website 
(azubi-award-lb.de) und mehrere Werbevideos erstellen lassen, 
die auf den Kanälen rund 200.000 Mal eingeblendet werden. 
Außerdem wurden Flyer und Poster produziert. Die Aus-
schreibung endet Ende Juni und am 22. Juli findet eine Gala in 
Ludwigsburg statt, auf der die Preisträger standesgemäß geehrt 
werden. �

Tobias Vogt MdL,

tobias.vogt@cdu.landtag-bw.de, 

tobias-vogt.de
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Viele Entscheidungen des alltäglichen Lebens, bei der politi-
schen Meinungsbildung, in der betrieblichen Ausbildung eben-
so wie im Studium erfordern Wirtschaftskenntnisse. Als Teil der 
Allgemeinbildung ist Ökonomische Bildung also das individuel-
le Vermögen, sich in ökonomisch geprägten Lebenssituationen 
und Entwicklungen einer immer schneller sich verändernden 
Wirtschaftswelt zu orientieren, zu urteilen, zu entscheiden, zu 
handeln und mitzugestalten.

Standortfaktor ökonomische Bildung

Im Auftrag der Flossbach von Storch Stiftung hat das Insti-
tut für Ökonomische Bildung an der Universität Oldenburg 

Christoph Sitta, Realschullehrer (Studium der Fächer Deutsch, Politikwissen-
schaft und Wirtschaftslehre an den Pädagogischen Hochschulen Freiburg und 
Weingarten), Mitglied im Fachausschuss „Schule und Bildung“ des CDU-Be-
zirksverbandes WüHo, Mitgliederbeauftragter im CDU-KV Ravensburg, Vor-
sitzender des CDU-Stadtverbands Ravensburg und MIT-Mitglied

Ökonomische Bildung

Schlüsselkompetenz  
im 21. Jahrhundert

Beim Gründerworkshop „pitchen“ Zehntklässler der Realschule Ravensburg 
ihre Unternehmensidee vor einer externen Jury.
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mit einer Studie den Stand der Ökonomischen Bildung an 
deutschen Schulen und Hochschulen erhoben. Die Studien-
ergebnisse fließen in den Index Ökonomische Bildung in 
Deutschland (OeBiX, 2021) ein. Die Ergebnisse zeigen, dass 
Ökonomische Bildung in Niedersachsen, Baden-Württem-
berg und Bayern am besten, in Rheinland-Pfalz, Sachsen und 
im Saarland am schlechtesten aufgestellt ist. Im Bundesver-
gleich ist  Baden-Württemberg in nahezu allen Erhebungs-
kategorien gut aufgestellt, während im föderalen Bildungs-
system die Ökonomische Bildung sowie die entsprechende 
Lehrkräftebildung defizitär verankert sind. Bei der Aus-
stattung mit wirtschaftsdidaktischen Professuren für den 
Unterricht an nicht-gymnasialen Schulformen erreicht das 
Land einen Wert von 100 %, ähnlich gute Werte gibt es beim 
Angebot entsprechender Studiengänge (94,56 %). Großen 
Anteil am guten Abschneiden hat darüber hinaus die mit den 

Bildungsplänen 2016 erfolgte Implementierung des Faches 
„Wirtschaft/Berufs- und Studienorientierung“ (WBS) als ein 
eigenständiges Pflichtfach an allen weiterführenden all-
gemeinbildenden Schulformen - ein Alleinstellungsmerkmal 
unseres Bundeslandes. 

Jedoch gibt es beim Angebot von ökonomischen Bildungs-
inhalten an Schulen, gemessen an den Kontingentstunden, 
Verbesserungspotenzial. In der gymnasialen Sekundarstufe 
1 schneidet auch in Baden-Württemberg die Ökonomische 
Bildung im Vergleich zu etablierten Nebenfächern nicht 
gut ab. Hier gibt es bei drei Kontingentstunden im Pflicht-
bereich noch Luft nach oben. Andere Fächer werden mit sie-
ben bis zehn Kontingentstunden im Pflichtbereich deutlich 
mehr unterrichtet. Etwas besser sieht es in der Sekundar-
stufe 1 an nicht-gymnasialen Schulformen aus: Dort nähert 
sich die Ökonomische Bildung mit fünf Kontingentstunden 
im Pflichtbereich dem Stundenvolumen eines normalen 
Nebenfachs an.

Die Mär einer reinen  
Fridays-for-Future-Generation  

oder was Schüler wollen

Parallel zum Aufkommen der FFF-Demonstrationen in 
Deutschland habe ich diese regelmäßig als Gesprächsanlass 
im Unterricht genommen. Während man medial fast schon 
den Eindruck bekommen musste, „die ganze Jugend sei auf 
den Beinen“, stelle ich bei den Schülerinnen und Schülern 
ein weitaus differenzierteres Meinungsbild fest. Neben der 
Zustimmung gibt es einen erheblichen Anteil kritischer 
Stimmen aus der Schülerschaft – insbesondere im Hinblick 
auf die Radikalität zahlreicher Forderungen. Lohnenswert ist 
an dieser Stelle auch ein Blick auf das Ergebnis der Bundes-
tagswahl 2021 bei den Erstwählern. Anders als von vielen 
erwartet, sind die Grünen bei der Bundestagswahl 2021 
nicht mit Abstand die stärkste Kraft in dieser Wählergruppe 
geworden. Sie teilen sich mit der FDP laut Infratest Dimap 
und ARD mit jeweils 23 % (Stand: 27.09.2021; 02:36 Uhr) die 
höchsten Stimmanteile. Die bisherigen Regierungsparteien 
sind bei der jungen Wählerschaft weniger beliebt. Den drit-
ten Platz sichert sich die SPD mit 15 %, gefolgt von Union 
(10 %), Linkspartei (8 %) und der AfD (6 %). Die FDP wuss-
te mit Themen wie Digitalisierung und Innovation zu über-
zeugen. Sie zeigt meiner Meinung nach damit auch Poten-

www.schwoererhaus.de
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ziale für die CDU auf, wenn es uns gelingt, nachhaltig - d. h. 
über Wahlkämpfe hinaus – unsere Ideen für ein modernes 
Deutschland mit einer zielgruppenspezifischen Ansprache 
zu kommunizieren.

„Welche Versicherungen muss ich später abschließen?“ 
„Können Sie uns zeigen, wie man eine Steuererklärung 
macht?“ „Was ist Inflation?“ „Wie funktioniert die Börse?“ 
Diese Auswahl an Fragen und Wünschen haben meine Acht- 
bis Zehntklässler im aktuellen Schuljahr bereits in meinem 
WBS-Unterricht geäußert. Dies bringt in meinen Augen die 
zu Recht starke Erwartungshaltung der Schülerinnen und 
Schüler zum Ausdruck, dass Schule sie im Sinne einer Öko-
nomischen Bildung auf das Leben vorbereitet.

Best Practice:  
Start-up @ school

Wer will sich heutzutage noch selbstständig machen? Wer 
hat noch Lust auf eine 50plus-Stundenwoche oder auf Risi-
ko? Wer will Verantwortung für andere und deren Familien 
übernehmen? Die junge Generation lernt Unternehmertum 
in der Schule zu oft nur aus der Sicht der Kapitalismuskritik 

kennen. Deutlich weniger geht es um die Frage „Wie gründe 
ich ein Unternehmen?“. 

Mit dem „Innovation Workshop & Pitch“, einem durch das 
Wirtschaftsministerium BW geförderten Projekts des Stein-
beis-Innovationszentrums der Hochschule Pforzheim, steht 
den Schulen in BW diesbezüglich ein starker Baustein als 
buchbares Modul zur Verfügung. Die Schülerinnen und 
Schüler entwickeln dabei in einem Workshop innovative Ge-
schäftsideen, die sie vor einer Jury aus dem regionalen Um-
feld „pitchen“. Dabei kommen Kreativitätstechniken (z. B. 
Design Thinking) und Tools (z. B. Business Model Canvas) 
zum Einsatz, die sich in der Gründungsszene etabliert haben. 
Bereits mehrfach konnte ich den Workshop mit Neunt- und 
Zehntklässlern an Realschulen realisieren und kann daher 
nur eindrücklich dafür werben, diesen in der Bildungsland-
schaft Baden-Württembergs fest zu etablieren. „So macht 
Ökonomische Bildung Spaß!“, waren sich stets sowohl 
Schülerinnen und Schüler als auch die weiteren Projekt- 
beteiligten einig und lobten ausdrücklich die gelungene 
Konzeption.

Eine gute Wirtschaftspolitik beginnt für mich in den Schu-
len. In Baden-Württemberg sind wir im Bereich der Öko-
nomischen Bildung gut aufgestellt, aber es geht noch mehr: 
Wir sollten das Fach Wirtschaft weiter stärken. Dass junge 
Menschen die Schulen mit einem ökonomischen Basiswissen 
verlassen, sehe ich als Grundvoraussetzung, um Ökologie 
und Ökonomie zusammenzuführen.�

Christoph Sitta, 

c.sitta@cduplus.de, 

christoph-sitta.de
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Die Digitalisierung  
verschärft den Fach-
kräftemangel
Deutsche Unternehmen suchen zunehmend Fachkräfte,  

die digitale Fähigkeiten schon in ihrer Ausbildung erlernen,  

oder diese sich leicht aneignen können.

Der Fachkräftemangel ist akut

In Deutschlands Medienlandschaft über-
schlagen sich die Schreckensnachrichten 
über den zunehmenden Fachkräfte-
engpass. Viele Analysen malen bereits 
eine düstere Zukunft für die deutschen 
Unternehmen an die Wand, wenn nicht 
bald gehandelt werde. Man sieht unse-
re Unternehmensstandorte in Gefahr 
und prognostiziert schon heute, dass 
in ein paar Jahren unser Wohlstands-
gefüge und damit die Lebensqualität in 
der Bundesrepublik gefährdet sei. Das 
renommierte Basler Forschungsinstitut 
„Prognos“ kommt zu dem Schluss, dass 
allein in Deutschland bis zum Jahr 2030 
insgesamt 3 Millionen Fachkräfte fehlen 
könnten, falls von Politik und Wirtschaft 
jetzt nicht gegengesteuert werde. Auch 
auf der Klausurtagung des baden-würt-
tembergischen MIT-Landesvorstands im 
März dieses Jahres war der Fachkräfte-
mangel ein zentrales Thema.

Die Folgen des Fachkräftemangels könn-
ten sich beträchtlich auf das Erfolgs-
modell der deutschen Wirtschaft 
auswirken, denn das Fehlen von quali-
fizierten Arbeitskräften kann die Wert-
schöpfung und das künftige Wirtschafts-
wachstum erheblich ausbremsen. Die 
wichtigste Ressource der Wirtschaft sind 
die Arbeitskräfte. Wenn diese fehlen, 
wird es für die Unternehmen schwieri-
ger, ihre Produkte und Dienstleistungen 
zu verkaufen, was sich letztlich bedroh-
lich für die gesamte Volkswirtschaft 
und damit auch auf unseren Wohlstand 
auswirkt. 
Während die großen Volkswirtschaften 
USA und China über einen großen 
Binnenabsatzmarkt verfügen, muss die 
deutsche Wirtschaft generell stark ex-
portorientiert aufgestellt sein, um unse-
re Lebensqualität über ein hohes Brutto-
sozialprodukt gewährleisten zu können. 
Viele unserer Erzeugnisse müssen sowohl 
auf dem Weltmarkt als auch im Binnen-
markt mit einem ausgewogenen Preis-

Leistungs-Verhältnis in Konkurrenz mit 
der anderen Länder treten. 

Digitale Fähigkeiten sind gefragt

Qualifizierte Arbeitskräfte werden zu-
nehmend teurer und rarer. Diese Situation 
zwingt viele unserer Unternehmen, ihre 
Arbeitsabläufe und Produktionsprozesse 
so gut es geht zu automatisieren, um 
ihre Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten. 
Gleichzeitig werden jedoch viele Produk-
te und Dienstleistungen immer stärker 
digitalisiert, so dass die gesuchten Fach-
kräfte in fast allen Branchen und Sparten 
zunehmend über digitales Grund- und 
besser noch Fachwissen verfügen müs-
sen, um von den Unternehmen nach-
gefragt zu werden.

Nicht nur die Großbetriebe sind von 
der digitalen Transformation betroffen. 
Gerade auch die mittelständischen 

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater, Beisitzer 
im Landesvorstand der MIT Baden-Württemberg 
und Kreisvorsitzender der MIT Lörrach
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Unternehmen müssen sich mit dem 
Thema auseinandersetzen und ihre Ge-
schäftsabläufe anpassen, wenn sie lang-
fristig konkurrenzfähig bleiben wollen. 
Mehr noch als die großen Industrie-
unternehmen ist die Handwerkswirt-
schaft sehr vielfältig aufgestellt. Unter 
anderem umfasst sie die Bereiche Bau 
und Ausbau sowie Anlagentechnik, 
den Kfz-Bereich, die Lebensmittel- und 
Gesundheitshandwerke, die Industrie-
zulieferer sowie die Handwerke für 
den persönlichen Bedarf, darunter 
zum Beispiel die Friseure oder Gold-
schmiede. Dieses vielfältige und flexib-
le mittelständische Leistungsspektrum 
trägt maßgeblich mit zu unserer Wohl-
standsentwicklung bei und übt einen 
großen Einfluss darauf aus, in welcher 
Form neue digitale Instrumente in den 
einzelnen Betrieben zum Einsatz kom-
men. Nahezu jeder Handwerksbetrieb 
nutzt heutzutage die digitale Kommu-
nikation via E-Mails oder nutzt gar für 
Vertriebsaktivitäten die Möglichkeit 
der Onlineshops. Im Baubereich z. B. 
hat das sogenannte „digitale Aufmaß“ 
durch den Einsatz einer Drohne Einzug 

gehalten und immer öfter wird schon 
mit Hilfe des „Building Information 
Modellings“ das komplette Bauvor-
haben durchgängig digital modelliert, 
woran sich dann die konkreten Bau-
projektmaßnahmen anschließen. Mehr 
und mehr findet man 3-D-Druckver-
fahren für den Modellbau in den an-
lagetechnischen Gewerken oder den  
Gesundheitshandwerken. Sogar in Kon-
ditoreien, wo damit schneller als bisher 
neue Pralinenformen gedruckt werden 
können, wird dieses Verfahren populär.

Diese betrieblichen Optimierungen 
und Transformationen führen dazu, 
dass viele gängige Berufe nach und 
nach an Bedeutung verlieren werden. 
Gleichzeitig entstehen neue Tätig-
keitsbereiche in den Unternehmen, 
die ein viel komplexeres Fachwissen 
voraussetzen, welches die bereits im 
Betrieb beschäftigten Arbeitnehmer 
mitbringen oder sich neu aneignen 
müssen. Viele Leistungsangebote der 
Betriebe werden künftig anders als 
bisher erbracht werden. Bei Prognos 
geht man beispielsweise davon aus, 

dass in Zukunft viele Sicherungs- und 
Überwachungstätigkeiten wegfallen 
werden, weil sie immer stärker auto-
matisiert werden können. In den Lagern 
und im Versandhandel werden Packer 
zunehmend von Automaten und Robo-
tern ersetzt werden. Langfristig trifft 
es auch die Dienstleistungsbereiche, 
wo beispielsweise Buchhalter, Kredit-
sachbearbeiter und Immobilienmakler 
von elektronischen Systemen ersetzt 
werden können. Viel stärker als bei 
uns werden schon in den USA die An-
träge für private Immobilienkredite von 
elektronischen Systemen bewilligt oder 
abgelehnt. Deren Entscheidungsbasis 
sind Computerprogramme, bei denen 
Algorithmen der künstlichen Intelli-
genz zum Einsatz kommen.

Dabei gibt es Unterschiede in den einzel-
nen Unternehmen. Je größer ein Unter-
nehmen ist, desto vielfältiger sind die 
Spezialisierungsmöglichkeiten für deren 
Mitarbeiter. Manche Betriebe verfügen 
sogar über gesonderte Abteilungen oder 
Stäbe, die sich mit den Digitalisierungs-
fragen befassen.

Lebensqualität und Wohlstandssicherung
ITRC 04-2022

Unternehmensstrategie und Wirtschaftspolitik

Qualifikation Transformation Industrie 4.0

Fachkräfte Optimierung Erfolg

Betriebsstruktur

Ausbildung
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Preis

Produkt

Innovation

Marktführerschaft

Standortsicherung

Wachstum
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Mittelständischen Betrieben fällt  
die Digitalisierung nicht leicht

Der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks e. V. (ZDH) gibt an, dass die 
Durchschnittsgröße der Handwerks-
betriebe bei rund 5 Beschäftigten liegt 
und dass 80 % der Handwerksbetriebe 
bis zu 20 Mitarbeiter beschäftigen. In 
diesen Betrieben muss sich der Unter-
nehmensinhaber gleichsam „um alles“ 
kümmern und hat deshalb nur be-
grenzte Zeit, sich mit spezifischen 
Digitalisierungsfragen zu beschäftigen. 
Oft fehlen auch Detailkompetenzen, um 
weitreichende und für den Betrieb oft-
mals existenzielle Entscheidungen zu 
treffen, die für ein Weiterbestehen am 
Markt unerlässlich sind.

Deshalb kann man auch eine unter-
schiedliche Bewertung der beiden 
Themen „Fachkräftemangel“ und „Di-
gitalisierung“ ausmachen. Während 
Konzerne und Großunternehmen die 
Digitalisierung als dringendes Zukunfts-
thema ansehen und ihre Unternehmens-
strategien darauf ausrichten, sehen die 
meisten mittelständischen Betriebe 
eher den Fachkräftemangel als zentrales 
und akutes Thema an.

Da der Mittelstand speziell durch das 
Handwerk und das produzierende Ge-
werbe geprägt ist, macht sich hier der 
Mangel an Fachkräften mit technischer 
Ausbildung besonders bemerkbar. Es 
fehlen weniger die Akademiker, sondern 
vielmehr Fachkräfte mit einer beruf-
lichen Ausbildung, da diese besonders 
häufig in den kleineren und mittleren 
Unternehmen tätig sind. Selbst größere 
Mittelständler können Digitalisierungs-
projekte schwerer umsetzen, weil ihnen 
geeignete Mitarbeiter aus dem Fach-
bereich Informatik fehlen. Zudem kon-
kurrieren sie mit den Großbetrieben 
um diese rar gewordenen Fachkräfte 
und haben bei ihren Rekrutierungs-
maßnahmen oft das Nachsehen, da die 
großen Konzerne, wenn nötig, mehr 
Luft bei den finanziellen Anreizen haben 
und attraktive Aufstiegschancen bieten 
können. Hinzu kommt noch, dass viele 
mittelständische Unternehmen eher 
im ländlichen Raum angesiedelt sind 

und dies für die potenziellen Bewerber 
zusätzlich ein unattraktives Kriterium 
sein kann. Damit bremst der Fachkräfte-
mangel den für die deutsche Wirtschaft 
strategisch wichtigen Weg hin zur In-
dustrie 4.0 aus, was eine Gefahr für 
unsere Wettbewerbsfähigkeit darstellt 
und damit auch den Wirtschaftsstandort 
Deutschland in Mitleidenschaft zieht.

Der Südwesten ist besonders vom 
Fachkräftemangel betroffen

Der Fachkräftemangel ist zum bundes-
weiten Problem geworden und seine 
Auswirkungen sind in einigen Re-
gionen je nach der vorherrschenden 
Branchenstruktur gravierender als in 
anderen. Besonders Bayern und Ba-
den-Württemberg leiden unter dieser 
Situation, was die sogenannte Eng-
passquote veranschaulicht. Dieser Be-
griff beschreibt den Anteil an Stellen 
in den sogenannten Engpassberufen 
in einer Region und quantifiziert somit 
den Mangel an den jeweils raren Fach-
kräften. Für das Jahr 2018 hat das Insti-
tut der Deutschen Wirtschaft für Bayern 
einen Wert von 86,4 % ermittelt und 
für Baden-Württemberg sogar die Zahl 
von 88 %. Das bedeutet konkret, dass 
in Baden-Württemberg 8 von 10 dieser 
offenen Stellen nur schwer zu besetzen 
sind. Diese Zahlen dürften sich bis heute 
nicht verbessert haben und veranschau-
lichen, wie sehr vor allem der Südwesten 
durch den Fachkräftemangel in seiner 
Leistungsfähigkeit als Wirtschaftsstand-
ort betroffen ist.

Die Vielfalt des Mangels

Der Fachkräftemangel beruht auf meh-
reren Ursachen, die sich gegenseitig ver-
stärken. Es ist offensichtlich, dass das 
Angebot an geeigneten Arbeitskräften 
durch die demografische Entwicklung 
in der Bundesrepublik abnimmt. Die ge-
burtenstarken Jahrgänge scheiden alters-
halber aus dem Erwerbsleben aus und 
können zahlenmäßig nicht in gleicher 
Stärke durch die nachrückenden Gene-
rationen ersetzt werden. Der vielzitierte 
Zuzug von qualifizierten Fachkräften aus 
den europäischen Nachbarstaaten oder 
gar von außerhalb der EU mag hier einige 
Abhilfe schaffen. Darüber hinaus ändern 
sich die qualitativen Anforderungen an 
die bisherigen Stelleninhaber rasant. 
Die Anforderungen an die Mitarbeiter 
verschieben sich mehr und mehr in die 
Richtung von IT-Qualifikationen. Für 
viele Mitarbeiter ändern sich dadurch die 
strukturellen Arbeitsformen und Tätig-
keitsanforderungen, auf die sie flexibel 
reagieren müssen, wenn sie mit der digi-
talen Transformation in ihren ursprüng-
lichen Berufen Schritt halten wollen. Des-
halb muss von den jeweiligen Betrieben 
und von externen Institutionen ein Qua-
lifizierungs- und Weiterbildungssystem 
auf- und ausgebaut werden, damit et-
waige Qualifizierungsdefizite frühzeitig 
erkannt und behoben werden können. 
Auf allen Ebenen muss unser bundes-
republikanisches Bildungssystem zeit-
nah auf die sich verändernden Berufs-
anforderungen reagieren und seine 
Lehr- und Ausbildungspläne bedarfs-
gerecht anpassen können. Dazu zählt 

Kolumbusstr. 13 · 71063 Sindelfi ngen
Telefon: 07031 81 70 8 - 0
info@derichsweiler.com
www.derichsweiler.com
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auch eine kontinuierliche Weiterbildung 
und Bewusstseinsbildung der Lehrkräfte 
auf allen Ebenen in unseren Bildungsein-
richtungen. Unsere föderalistisch organi-
sierten Bildungsstrukturen sollten dabei 
kein Hindernis darstellen, sondern eng-
maschig koordiniert werden, damit die 
berufliche Mobilität der künftigen Fach-
kräfte nicht unnötig eingeschränkt wird. 

Die Ausbildungsziele verändern sich

Die durch die digitale Transformation 
entstandenen neuen Arbeitsformen und 
veränderten Tätigkeitsanforderungen 
verlangen ein erweitertes Instrumen-
tarium sowohl an digitalen als auch an 
analogen Qualifikationsmerkmalen. Im 
Spitzenbereich werden hauptsächlich 
Tech-Spezialisten gesucht, die sich in 
IT-Themenbereichen Big Data, Daten-
analyse, Softwareentwicklung, IT-Archi-
tektur, Robotikentwicklung oder künst-
licher Intelligenz auskennen. Aber auch 
für die anderen Berufssparten sind viel-
fältige digitale Kompetenzen, wie z. B. 
„Data-Literacy“, „Collaboration“ und „Di-
gital Learning“, mittlerweile ein Muss ge-
worden, weil sie zum effizienten Umgang 
mit den digitalen Technologien und den 
rasant zunehmenden Datenstrukturen 
im Betrieb befähigen. Zusätzlich müssen 
aber auch die Adaptionsfähigkeit und 
das unternehmerische Denken trainiert 
werden, damit die Mitarbeiter bei der 
Veränderung des Jobprofils erfolgreich 
mithalten können. Unsere Wirtschafts-
politik muss rasch die Herausforderung 

meistern, möglichst viele Personen so 
aus- und weiterzubilden, dass sie ein 
möglichst umfangreiches Bündel an die-
sen Qualifikationsmerkmalen für ihr zu-
künftiges Arbeitsumfeld besitzen.

Handlungsmöglichkeiten

Politik und Unternehmen müssen so 
eng wie möglich zusammenarbeiten, 
um dem Fachkräftemangel entgegen-
zuwirken. Dabei sollten sich die Unter-
nehmen als attraktive Arbeitgeber auf-
stellen und offensiv damit werben, was 
sie von der Konkurrenz abhebt, um neue 
Mitarbeiter einzustellen und die schon 
vorhandenen Fachkräfte im Betrieb zu 
halten. Mittelständler können dabei 
z. B. mit flachen Hierarchien und hoher 
Mitarbeiterbindung punkten. Von Vor-
teil ist, wenn sie in die Aus- und Weiter-
bildung ihrer Mitarbeiter investieren 
können. Die Erhöhung des Frauenanteils 
steigert das Fachkräftepotenzial in der 
Belegschaft, vor allem wenn familien-
freundliche Arbeitszeitangebote zur 
Verfügung stehen. Ebenso können auch 
erfahrene ältere Mitarbeiter weiter-
gebildet und wenn möglich sogar über 
das Renteneintrittsalter hinaus weiter-
beschäftigt werden, um die Zahl der 
Fachkräfte im Betrieb zu halten oder 
zu erhöhen. Die Politik muss das Ihri-
ge dazu tun, um die Anzahl der Schul-
abgänger ohne Schulabschluss durch 
gezielte Fördermaßnamen zu redu-
zieren, damit möglichst viele Schüler 
eine fachbezogene Berufsausbildung 

anstreben können. Ebenso sollten Aus-
bildungs- oder gar Studienabbrüche 
reduziert werden, um kostspielige Re-
organisierungszeiten zu vermeiden. Be-
triebspraktika, Studieninformationstage 
und Ausbildungsmessen spielen neben 
vielen anderen Berufsinformations-
möglichkeiten eine wichtige Rolle, um 
realistische Eindrücke vom späteren 
Ausbildungsberuf oder Studiengang zu 
vermitteln. Das duale Studium bietet 
dabei besonders gute Jobperspektiven 
und gilt im Ausland oftmals als Vorbild. 
Auch die qualifizierte Einwanderung von 
Arbeitskräften kann helfen, das Fach-
kräfteproblem zu lindern, wenn das 
Qualifikationsniveau und die Sprach-
kompetenz der jeweiligen Bewerber den 
Arbeitsanforderungen entsprechen. Das 
Fachkräfteeinwanderungsgesetz, das 
zum 1. März 2020 in Kraft getreten ist, 
war ein erster wichtiger Schritt und die 
nahe Zukunft wird zeigen, ob seine In-
tention Erfolg hat, oder ob weitere Libe-
ralisierungen erforderlich sein werden.

Für die Mittelstandsunion stellt die Fach-
kräftefrage ein zentrales politisches Be-
tätigungsfeld dar. Vielfach sind es ihre 
Mitglieder, die davon betroffen sind. 
Aber sie können und müssen vor allem 
auf Landes- und Bundesebene ihren Ein-
fluss geltend machen, damit Deutsch-
lands Wirtschaft seine Spitzenposition 
erhalten kann.�

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.
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Mittelständische Betriebe tragen maß-
geblich zum ökonomischen Erfolg in 
Deutschland bei. Damit leisten sie viel für 
die Wohlstandssicherung unserer Gesell-
schaft. Die Digitalisierung ist notwendig, 
um dies auch in Zukunft zu garantieren 
– dafür brauchen wir top ausgebildete 
Fachkräfte, die kleine und mittlere Unter-
nehmen voranbringen. Eine zukunfts-
orientierte Aus- und Weiterbildung ist 
also das Gebot der Stunde. 

Ein Rückstand bei der Bildung lässt sich 
nur schwer wieder aufholen. Daher hat 
auch die DIHK im Januar 2022 eine bes-
sere digitale Ausstattung der Berufs-
schulen gefordert. Die technische Aus-
stattung und schnelles Internet sind 
jedoch zu kurz gegriffen. Es besteht 
kaum Mangel an der Hardware: PCs, 
Laptops, Tablets, Whiteboards und vie-
les mehr wurden für die Schulen be-
schafft. Was jedoch versäumt wurde, 

sind die Digitalisierungslösungen und 
Lerninhalte in Form von Software und 
Anwendungsbeispielen, die auf den Ge-
räten eingesetzt und genutzt werden. 
Hier können spezialisierte Software-
hersteller wertvolle Hilfe leisten.

Mittelstand hilft 
Bildungseinrichtungen

Mittelständische Unternehmen können 
Bildungseinrichtungen und Betrieben auf 

Mission Bildung 4.0
Digitalisierung der Aus- und Weiterbildung  

in Unternehmen und Bildungsinstitutionen – jetzt umsetzen!

Claus Gebäudereinigung GmbH & Co. KG · Vaihinger Str. 31 · 71063 Sindelfingen
Tel.: 07031-814792 · info@claus-gebaeudereinigung.de · www.claus-gebaeudereinigung.de

SAUBER

geht‘s

besser!

Bau-Reinigung

Teppichboden-
Reinigung

Glas-Reinigung

Winterdienste /
Parkflächenreinigung

Unterhalts-Reinigung

Reinigung Photovoltaik- 
und Solaranlagen

Kehrwochen-
Reinigung

Jalousien-ReinigungFassaden-Reinigung

Schwimmbad- 
Reinigung

Meisterbetrieb seit 1947

Auf Messen wie der EMO in 
Hannover hilft der Unternehmer 
Jürgen Widmann (Mitte) jungen 
Menschen, dass sich diese für 
technische Berufe interessieren. 
Während der Messe wurden von 
Jugendlichen rund zweihundert 
Modellautos bestehend aus 
zahlreichen Einzelteilen gefertigt 
hergestellt. Die Steuerung der 
Produktion und das Montieren der 
Einzelteile wird digital angeleitet.
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ihrem Weg zur Bildung 4.0 helfen. Seit 
Jahren engagiert sich der baden-würt-
tembergische Softwarehersteller EVO 
Informationssysteme, um die zukünftigen 
Fachkräfte bei digitalem Prozessdenken 
zu qualifizieren. Mit Bildungspaketen wie 
„Zerspanung 4.0 / Fabrikorganisation 4.0“ 
werden Bildungseinrichtungen mit Apps 
und Softwareanwendungen ausgestattet, 
um die vorhandenen Maschinen, CAD-
CAM-Programme und IT-Hardware mit-
einander zu vernetzen.
Das Einsatzgebiet der Software deckt die 
Digitalisierung in Metallberufen und auch 
in kaufmännischen Berufen ab (Stich-
wort ERP-System). Es werden also sowohl 
produktionstechnische als auch kauf-

männische Prozesse digital abgebildet. 
Und: Die Software ist passgenau für die 
„Generation Z“ als Apps auf herkömmlichen 
Tablets von Apple & Co. „erlebbar“ – alles 
kann per Touch bedient und genutzt wer-
den. So lernen und verstehen Berufsschüler 
leichter, wie die digitale Prozesskette vom 
3-D-Datenmodell des Bauteils bis zum ferti-
gen Produkt funktioniert. Die Bildungsein-
richtungen bekommen keine Lernsoftware 
zur Verfügung gestellt, sondern Software-
module und Apps, die tagtäglich in über 
tausend Betrieben im harten Industriealltag 
eingesetzt werden. Von Kundenanfrage und 
Konstruktion über Beschaffung, Produktion 
bis in die Maschine: Die Anforderungen für 
das Datenmanagement und digitalisierte 
Abläufe zur Wertschöpfung sollten allesamt 
in der Software abgedeckt sein – die richti-
ge Information zur richtigen Zeit in der rich-
tigen Aufbereitung am richtigen Ort. 

Industrie 4.0  
in Berufsschulen nachrüsten

Das duale System, betriebliche Praxis 
und Berufsschul-Ausbildung, hat sich 

Das Funktionieren der digitale Prozesskette vom 3-D-Datenmodell des Bauteils bis zum fertigen Produkt 
wird durch die EVO-Softwareplattform mit einzelnen Apps realitätsnah abgebildet. Sowohl in der Aus- 
und Weiterbildung von Fachkräften ist das Vermitteln zukunftsorientierter Arbeitsmethoden essenziell 
für den Produktionsstandort Deutschland.
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über viele Jahrzehnte bewährt und ist 
auch im Zeitalter der Digitalisierung 
weiterhin angesagt. Die Aufgabe für 
Unternehmen und Berufsschulen liegt 
darin, die Lernbereitschaft von jungen 
Menschen und das Potenzial der Techno-
logie zu nutzen. Wichtig ist hier, die Aus-
bilder in den Betrieben fit für die „neue“ 
digitale Ausbildung zu machen. EVO 
Informationssysteme steht als Software-
partner und Helfer mit entsprechenden 
Kompetenzen größtenteils ehrenamtlich 
zur Verfügung. 

Digitales Arbeiten den Lehrkräften 
vermitteln und Ausbilder unterstützen

Betriebe und Berufsschulen können mit 
der richtigen Software in vielfältiger 
Weise ausgestattet werden, sodass Bil-
dung 4.0 in der Aus- und Weiterbildung 
Realität wird. Die Herausforderung 

liegt in der Vernetzung, in einer durch-
gängigen Digitalisierung, die mithilfe 
von Software umgesetzt werden kann. 
Insbesondere junge Leute sind mit digi-
talen Endgeräten und Lernmedien sehr 
gut zu motivieren. Die „Digital Natives“ 
sind mit Internet, Smartphone & Co. auf-
gewachsen. Daher besteht sozusagen 
„naturgemäß“ eine hohe Affinität zum 
digitalen Lernen. Bei dieser Generation 
erreichen Sie eine hohe Akzeptanz, wenn 
Sie digitale Medien einsetzen. Spieleri-
sches Lernen mit Apps für die Digitali-
sierung der Fabrik wird ermöglicht und 
zugleich auch die Attraktivität des Berufs 
gesteigert. Ein Schwerpunkt liegt auf 
Datenverständnis, -interpretation und 
der Anwendung in der betrieblichen Pra-
xis. Dies sollten die Firmen und Bildungs-
einrichtungen nutzen und vor allem als 
Chance begreifen. Für eine bessere Aus- 
und Weiterbildung 4.0 – intelligente Soft-
ware macht vieles einfacher und trans-
parenter. Die zukünftigen Fachkräfte 
müssen so ausgebildet werden, dass sie 
die vernetzten Systeme verstehen und 
bedienen können. 

Bildungspaket 4.0 auf andere Schulen 
übertragbar – Österreich startet im 

September 2022

Eine solche Software lässt sich mit mi-
nimalen Investitionen einsetzen: in 
Bildungseinrichtungen, Berufsschulen 
und in KMU. Auch eine Nutzung über eine 
Private Cloud hat sich dabei bewährt. 
Bereits vorhandene Endgeräte, zum Bei-

spiel PCs, Touch-Monitore, Tablets kön-
nen sinnvoll für Apps integriert werden. 
Vorhandene Werkzeugmaschinen, auch 
älterer Bauart lassen sich für Industrie 
4.0 leicht und kostengünstig nachrüsten. 
Das System lässt sich sehr gut auf 
Bildungseinrichtungen übertragen, 
welche die Meister- und Technikeraus-
bildung übernehmen. Für eine kurz-
fristige Umsetzung in Schulen verfügt 
EVO bspw. auch über entsprechende 
Schulungsunterlagen und Lernkonzepte. 
Die Bildungspakete 4.0 sind somit äu-
ßerst effizient skalierbar. Dies hat man 
auch in Österreich erkannt, wo nun be-
reits ab September 2022 ein zweitägiges 
Weiterbildungsangebot für Fachkräfte 
zum Thema „Digitale Fertigungsprozesse 
in der Praxis“ angeboten wird.

Ausgezeichneter Digitalpartner

EVO Informationssysteme feiert 2022 
sein 25-jähriges Firmenjubiläum, EVO 
wurde vom Land Baden-Württemberg als 
eines der ersten Unternehmen die Aus-
zeichnung „100 Orte Industrie 4.0“ ver-
liehen. Die Digitalisierung bietet den 
Unternehmen und Bildungseinrichtungen 
große Chancen, die jedoch nur genutzt 
werden können, wenn sie die Menschen 
verstehen, die sie ergreifen sollen. �

Jürgen Widmann, 

j.widmann@evo-solutions.com,

evo-solutions.com

Höchste Akzeptanz der „Generation Z“ bei der 
Nutzung von digitalen Medien. Spielendes Lernen 
mit Apps für die Digitalisierung der Fabrik und zu-
gleich Steigerung der Attraktivität des Berufs.
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Gut ausgebildete Fachkräfte sind der 
Motor einer starken, zukunftsfähigen 
Wirtschaft. Vor allem demografisch be-
dingt nimmt ihre Zahl jedoch ab. Was 
tun wir, um dieser Entwicklung in Ba-
den-Württemberg zu begegnen? Neben 
der beruflichen Weiterbildung, die eine 
immer wichtigere Rolle einnimmt, för-
dert das Ministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Tourismus die berufliche Aus-
bildung und unterstützt Unternehmen 
dabei, ausländische Fachkräfte zu gewin-
nen und zu integrieren. 

Berufliche Orientierung geben 

Die Chancen auf dem Arbeitsmarkt sind 
mit einer Berufsausbildung erstklassig. 
Unsere Betriebe suchen dringend Ab-
solventinnen und Absolventen von beruf-
lichen Aus- und Weiterbildungen als 
Fach- und Führungskräfte. Um bei der 
Berufswahl mehr über die eigenen Stär-
ken herauszufinden und die eigenen In-
teressen und Fähigkeiten mit möglichen 
Berufsbildern abzugleichen, bieten wir 
jungen Menschen in Baden-Württemberg 
vielfältige Angebote. Wir arbeiten mit 
vielfältigen Aktivitäten daran, die Sicht-
barkeit der beruflichen Ausbildung zu 
stärken. So stellen unsere Ausbildungs-
botschafterinnen und -botschafter ihre  
Berufe an den allgemeinbildenden Schu-
len einschließlich der Gymnasien vor 
und beleuchten die Chancen einer be-
trieblichen Ausbildung. Mit der Online-
Kampagne gut-ausgebildet.de geben 
wir im YouTube-Kanal „berufezappen“ 

Einblicke in über 80 Ausbildungsberufe. 
Und bei Instagram lassen Azubi-Influ-
encer an ihrem Berufsalltag teilhaben. 
Als wichtigste Ratgeber bei der Berufs-
wahl richtet sich die Kampagne ja-zur- 
ausbildung.de an die Eltern. Hier kommen 
Vorbilder zu Wort, die ihre Karriere mit 
einer Berufsausbildung begonnen haben. 
Da das gegenseitige Kennenlernen zwi-
schen Betrieben und Jugendlichen und 
authentische Einblicke in den beruflichen 
Alltag zu den wichtigsten Erfahrungen 
für eine passende Berufswahl zählen, 
lohnen sich auch in Zeiten der Digitalisie-
rung Praktika in unseren herausragenden 
Unternehmen im ganzen Land.

In die Ausbildungsoffensive gehen

Mit dem Ziel, längerfristig mehr Jugend-
liche und mehr kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU) für die Berufsausbildung 
zu gewinnen und erfolgreich zusammen-
bringen, habe ich im vergangenen Jahr 
die Ausbildungsoffensive „Restart Aus-
bildung“ gestartet. Symbolkraft hat die 
AzubiCardBW, die seit September 2021 
für Auszubildende eingeführt wird. Genau 
wie bei Studierendenausweisen können 
die Azubis damit ihren Status nachweisen 
und Vergünstigungen nutzen. Dadurch er-
höhen wir die Sichtbarkeit der beruflichen 
Ausbildung und heben die Gleichwertig-
keit mit der akademischen Bildung hervor.

Mit neuen Modellprojekten wollen wir die 
Digitalisierung der beruflichen Orientie-
rung und der überbetrieblichen Ausbildung 

vorantreiben. Sie sollen Ausbildungsberufe 
auch online greifbar machen, etwa mit 
Hilfe neuer Elemente wie Virtual Reality 
oder Gamification und durch den Einsatz 
von Bodycams. Dabei geht es um hybride 
Berufsorientierungswochen mit virtuellen 
Unternehmensbesuchen im Schulunter-
richt, um virtuelle Lehrgänge, die eine 
standortübergreifende überbetriebliche 
Ausbildung in den Bildungsstätten ermög-
lichen, sowie um den Aufbau eines Smart 
Home Labors, das erlebbar macht, wie at-
traktiv und zukunftsfähig die Ausbildungs-
berufe im Handwerk sind.

Auch wenn in Baden-Württemberg der-
zeit vor allem ein Bewerbermangel 
herrscht, nehme ich auch den Rückgang 
der ausgeschriebenen Ausbildungsplätze 
ernst. Hier kommen unsere neuen Aus-
bildungsscouts zum Einsatz. Sie spre-
chen Betriebe gezielt an, die nicht oder 
weniger ausbilden und unterstützen 
dabei, das Ausbildungspotenzial zu (re-)
aktivieren.

Fachkräfte sichern, 
heißt Zukunft sichern

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL,  
Ministerin für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus

Foto: M
artin Stollberg
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Kümmern und integrieren

Mit unserem „Kümmerer-Programm“ brin-
gen wir landesweit Ausbildungsbetriebe 
und zugewanderte junge Menschen zu-
sammen. So leisten wir einen wichtigen 
Beitrag zur Deckung des Fachkräftenach-
wuchses und eröffnen wertvolle Perspekti-
ven zur beruflichen und gesellschaftlichen 
Integration. Im Rahmen des Programms 
werden seit 2016 flächendeckend im 
Land rund 50 sogenannte Kümmerinnen 
und Kümmerer gefördert. Diese führen 
Kompetenzanalysen durch, helfen bei 
der Berufswahl, unterstützen bei der Er-
stellung von Bewerbungsunterlagen und 
bei der Vorbereitung auf Vorstellungs-
gespräche, vermitteln in Praktika, Ein-
stiegsqualifizierungen und Ausbildung 
und begleiten die Jugendlichen während 
der ersten Monate der Ausbildung. Gleich-
zeitig sind die Kümmerinnen und Kümme-
rer Ansprechpartner für die Betriebe, etwa 
bei Fragen zu Unterstützungsmöglich-
keiten während der Ausbildung. Bislang 

wurden bereits 3.200 Zugewanderte durch 
das Kümmerer-Programm erfolgreich in 
eine Ausbildung vermittelt.

Internationale Fachkräfte  
finden und binden

Zur Unterstützung kleinerer und mittlerer 
Unternehmen und internationaler Fach-
kräfte haben wir ein Netzwerk aus regiona-
len Welcome Centern und einem landes-
weiten Welcome Center für die 
Sozialwirtschaft aufgebaut. Die regionalen 
Welcome Center stellen als branchenüber-
greifende Kompetenzzentren für die be-
schäftigungsbezogene Integration von 
internationalen Fachkräften zentrale An-
laufstellen für unsere Unternehmen und 
gleichzeitig für (potenzielle) internationale 
Fachkräfte dar. Sie sensibilisieren kleine 
und mittlere Unternehmen für das Poten-
zial von internationalen Fachkräften, be-
raten dabei, Fachkräfte aus dem Ausland 
zu gewinnen, helfen bei Einreiseformali-

täten und geben Tipps, wie die Integration 
internationaler Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter ins Unternehmen gelingt. Gleich-
zeitig unterstützen sie internationale 
Fachkräfte und ihre Familien bei der An-
kunft und vermitteln die passenden Kon-
takte für sämtliche Fragen rund um das 
Arbeiten und Leben in Baden-Württem-
berg. Mit diesem Angebot leisten wir einen 
wichtigen Beitrag, um das Fachkräfte-
angebot im Land nachhaltig zu sichern. �

Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL, 

pressestelle@wm.bwl.de, 

wm.baden-wuerttemberg.de

 
Weitere Infos:

wm.baden-wuerttemberg.de
gut-ausgebildet.de
ja-zur-ausbildung.de
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Klimaschutz, Energiewende, Nach-
haltigkeit. All das sind zentrale Themen 
der Zeit und: all das ist Handwerk. Die 
Gestaltung der Zukunft erfolgt durch 
Ideen und Taten. Und die Gestaltung 
der Zukunft braucht das Können von 
Fachkräften.

Sie sind die Basis und unverzichtbare 
Voraussetzung für die Bewältigung all 
dieser Herausforderungen. Das Hand-
werk leistet hier schon heute einen maß-
geblichen Beitrag – mit einer qualitativ 
hochwertigen und den Transformations-
erfordernissen entsprechenden Aus-, 
Fort- und Weiterbildung. 

Dieses Engagement des Handwerks in 
Aus- und Weiterbildung ist die zent-
rale Säule für die Fachkräftesicherung 
für Morgen. Aber das allein reicht 
nicht, um den Herausforderungen 
der Zeit zu begegnen. Das Handwerk 
braucht die Unterstützung der Poli-
tik, und es braucht tragende recht-
liche und wirtschaftliche Rahmen-
bedingungen. Dazu gehört eine 
vermittlungsorientierte Arbeitsmarkt-
politik genauso wie eine mittelstands-
gerechte Zuwanderungspolitik. Aber 
auch die zukunftssichere Finanzie-
rung der Bildungsstätten des Hand-
werks als tragende Säule der Aus-, und 
Weiterbildung. 

Allem voran aber muss die berufliche 
Bildung gestärkt werden, insbesondere 
die betriebliche Ausbildung. Das Hand-
werk – und nicht nur dieses – sucht 
händeringend Nachwuchs. Die Situ-
ation auf dem Ausbildungsmarkt hat 

sich in den letzten Jahren zu Lasten 
der Betriebe dramatisch verschärft. 
Der demografische Wandel spielt eine 
Rolle. Aber zu einem großen Teil liegt 
die Entwicklung daran, dass immer 
mehr junge Menschen studieren wol-
len und in den Augen ihrer Eltern und 
weiter Teile der Gesellschaft auch sol-
len. Das ist ein Resultat des jahrelang 
von der Politik getragenen Postulats, 
dass ein Hochschulabschluss der beste 
Garant für ein erfüllendes und Zukunft 
sicherndes Leben sei. Dieses rächt sich 
heute mit fehlenden und so dringend 
benötigten Fachkräften.

Immerhin – die Einsicht, dass dieser 
Weg der falsche war, kehrt langsam 
ein. Aber es ist es noch ein weiter 
Weg bis zu einer uneingeschränkten 
Gleichstellung der beruflichen mit 
der akademischen Bildung. Die klas-
sische bildungspolitische Forderung 
auf Gleichbehandlung der beiden 
Bildungssäulen ist bis heute nicht rea-
lisiert. Ohne dies wird es aber auch 
nicht gelingen, die Attraktivität der 
beruflichen Bildung nachhaltig zu 
steigern. 

Ein entscheidender Ansatzpunkt: die 
berufliche Orientierung, nicht nur, aber 
besonders an Gymnasien. Sie muss 
weiter entwickelt werden hin zu einer 
echten ergebnisoffenen Beratung, 
die eine individuelle Entscheidung in 
beide Richtungen ermöglicht – der 
akademischen wie der beruflichen. Das 
Abitur ist eine Hochschulzugangs-Be-
rechtigung – keine Verpflichtung! Eng 
damit verbunden ist die verbindliche 

Verankerung und Vermittlung öko-
nomischer und „beruflicher“ Kompe-
tenz in der Lehreraus- und fortbildung 
und gerade auch der Stärkung des 
Know-hows um Aus-, Fort- und Weiter-
bildungschancen im Handwerk.

Nur so wird es gelingen, die ge-
sellschaftliche Anerkennung und Wert-
schätzung beruflicher, handwerklicher 
Ausbildung und Tätigkeit zu steigern 
und diese als eine dem akademischen 
in nichts nachstehenden Lebensweg 
in den Köpfen (und Herzen!) der Men-
schen zu verankern. 

Dann werden sich auch wieder mehr 
junge Menschen für eine handwerk-
liche Ausbildung und damit die aktive 
und tatkräftige Gestaltung des Klima-
schutzes und damit der Zukunft ent-
scheiden.�

Olaf Kierstein-Hartmann,

kierstein@handwerk-bw.de,

handwerk-bw.de

Olaf Kierstein-Hartmann, Geschäftsführer 
Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik, Baden-Würt-
tembergischer Handwerkstag e.V.

Zeit für Zukunft
Zeit zum Handeln – Handwerker gesucht



23Nr. 4 | 2022

Gut ausgebildete Fachkräfte sind eine 
der wichtigsten Stützen für die inter-
nationale Wettbewerbsfähigkeit der ba-
den-württembergischen Unternehmen. 
Auch wenn der demografische Wan-
del durch die Coronapandemie in den 
Hintergrund gerückt ist, wird er in den 
kommenden Jahren zu einer der größten 
Herausforderungen für die Wirtschaft 
werden. „Fehlende Fachkräfte drohen 
immer mehr zum Flaschenhals für Wachs-
tum und den weiteren wirtschaftlichen 
Aufschwung zu werden“, warnt IHK-Prä-
sidentin Marjoke Breuning. 

Laut dem IHK-Fachkräftemonitor, einem 
Online-Tool, mit dem sich der Bedarf an 
Qualifikationen prognostizieren lässt, 
werden im Jahr 2035 in Baden-Württem-
berg bis zu 863.000 Fachkräfte fehlen, 
falls keine neuen Potenziale erschlossen 
werden. Besonders das Angebot an 
Meistern, Fachwirten, Technikern und 
Fachkaufleuten (nichtakademisch aus-
gebildete Fachkräfte mit hoher Quali-
fikation) wird um bis zu 31 % hinter der 
Nachfrage zurückbleiben. Zusätzlich wer-
den die Unternehmen vor der Heraus-
forderung stehen, auch mit alternden 
Belegschaften weiterhin innovativ und 
wettbewerbsfähig zu bleiben.

„Die Entwicklung zeigt, dass wir alle 
verfügbaren Potenziale nutzen müssen, 
um dem Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken“, erklärt Breuning. „Neben der 
Ausbildung neuer Fachkräfte müssen wir 
auch das bestehende Personal weiter-
bilden und leistungsfähig halten. Zudem 
gilt es, die höhere Erwerbsbeteiligung 
von Frauen und älteren Menschen, die 
Qualifizierung ungelernter Arbeitskräfte 
sowie die Zuwanderung von Fachkräften 
zu adressieren.“ Schon heute weisen 
führende Arbeitsmarkt- und Wirtschafts-
experten darauf hin, dass pro Jahr eine 
Zuwanderung ausländischer Fachkräfte 
von rund 400.000 Personen nötig sein 
wird, um die Fachkräftelücke zu schlie-
ßen. Ob die aktuelle Zuwanderung von 
Flüchtlingen aus der Ukraine einen 
Teil dieser Lücke abfedern kann, bleibt 
abzuwarten.

IHKs als wichtiger Ansprechpartner 
für Betriebe vor Ort

Der branchenübergreifende Blick auf 
die Bedarfe der regionalen Wirtschaft 
macht die Industrie- und Handels-
kammern zu einem der wichtigsten 

Ansprechpartner für die Unternehmen 
vor Ort – auch in Fragen zur Fachkräfte-
sicherung. Neben den Aus- und Fort-
bildungsprüfungen und Kompetenz-
feststellungen der Beruflichen Bildung 
im hoheitlichen Bereich (wie dem 
Berufsanerkennungsverfahren nach 
BQFG) setzen die IHKs ihre Expertise 
auch im Bereich der Nachqualifizierung 
ein, zum Beispiel bei der Kompetenz-
feststellung von Teilqualifikationen, 
aber auch mit einer Vielzahl an Lehr-
gangsangeboten. Auch im Bereich der 
non-formal und informell erworbenen 
Berufskompetenten werden im Rah-
men von Projektstrukturen, wie bei-
spielsweise dem ValiKom-Transfer-Pro-
jekt Verfahren erprobt, um berufliche 
Kompetenzen, die außerhalb des for-

IHKs bieten zahlreiche Instrumente, um qualifiziertes Personal zu finden 

Fehlende Fachkräfte 
sind Flaschenhals für 
den Aufschwung

IHK Region Stuttgart

Marjoke Breuning, Präsidentin der IHK Region 
Stuttgart
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malen Bildungssystems erworben wur-
den, verlässlich festzustellen. 

Gesetz zur Vergleichbarkeit  
internationaler Berufsabschlüsse

Einen Meilenstein bei der Sicherung 
des Fachkräfteangebots war das In-

krafttreten des Berufsqualifikationsfest-
stellungsgesetz (BQFG) im Jahr 2012. Das 
Gesetz sorgte auf dem Arbeitsmarkt für 
ein Novum: Mit ihm gab es erstmals auch 
für den Bereich der dualen Ausbildungs-
berufe einen rechtsverbindlichen An-
spruch, nach einheitlich definierten 
Maßstäben zu überprüfen, inwieweit 
ausländische Berufsqualifikationen 
mit deutschen Berufsausbildungen  

vergleichbar sind. Durch das Verfahren 
können ausländische Fachkräfte – un-
abhängig von ihrer Staatsangehörigkeit 
und ihrem Aufenthaltsstatus – zeigen, 
welche Berufsqualifikationen tatsächlich 
hinter fremdsprachigen Ausbildungs-
nachweisen stehen. Die Integration von 
ausländischen Fachkräften in den deut-
schen Arbeitsmarkt ist essenziell, um 
das gesamte gesellschaftliche Poten-
zial zur Fachkräftegewinnung zu er-
schließen und wichtiger Bestandteil 
der IHK-Arbeit. Zuständig für die mit 
dem Berufsqualifikationsfeststellungs-
gesetz verbundenen Aufgaben ist für 
IHK-Ausbildungsberufe die IHK Foreign 
Skills Approval (IHK FOSA) in Nürnberg. 
Die nächste Transformation des An-
erkennungsgeschehens läutete im März 
2020 das Fachkräfteeinwanderungs-
gesetz (FEG) ein. Im Rahmen der gesetz-
lichen Neuregelungen wurde der An-
erkennungsbescheid für Fachkräfte aus 
Drittstaaten, deren Ziel die Arbeits-
aufnahme auf dem deutschen Arbeits-
markt ist, zur Voraussetzung für die Er-
langung eines Visums und somit für die 
Zuwanderung. 

Alle Akteure müssen  
an einem Strang ziehen

„Die Fachkräfteeinwanderung kann dazu 
beitragen, den Bedarf der regionalen 
Wirtschaft zu decken. Damit dies gelingt, 
benötigen die Unternehmen aber praxis-
taugliche Rahmenbedingungen, hier ist 
der Gesetzgeber gefordert, z. B. das FEG 
anzupassen und unbürokratischer auszu-
gestalten. Um dem Fachkräftemangel in 
den kommenden Jahren erfolgreich zu 
begegnen, müssen wir alle an einem 
Strang ziehen“, so Breuning. Nur durch 
die gemeinsamen Anstrengungen unter-
schiedlichster Akteure (Politik, Arbeits-
verwaltung, Wirtschaft, Sozialpartner 
etc.) wird es gelingen, ein ausreichendes 
Fachkräfteangebot sicherzustellen und 
die Wettbewerbsfähigkeit der regionalen 
Wirtschaft zu erhalten. Die baden-würt-
tembergischen IHKs bieten ihren Mit-
gliedsunternehmen eine Bandbreite an 
Informationen und Leistungen an, die 
dabei helfen, sich auf den Fachkräfte-
mangel vorzubereiten und die passenden 

Mit dem ValiKom-Transfer-Projekt auf neuen beruflichen Wegen: Vater und Sohn Thomas und Michael 
Lamparter haben „umgeschult“ und arbeiten jetzt zusammen an einer Maschine, die technische Federn 
herstellt. 
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Maßnahmen zu ergreifen. Sie leisten 
damit einen wichtigen Beitrag, den Fach-
kräftemangel in Industrie und Handel ab-
zufedern.�

Marjoke Breuning,

leitung@stuttgart.ihk.de,

stuttgart.ihk.de/Valikom

 
Weitere Infos:

Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse und Beschäftigung ausländischer 
Fachkräfte: unternehmen-berufsanerkennung.de

Anlaufstellen zu den Themen Integration und Berufsanerkennung: 
bq-portal.de/
anerkennung-in-deutschland.de/html/de/index.php

Anerkennungsverfahren bei der IHK FOSA: 
ihk-fosa.de

ValiKom Transfer: validierungsverfahren.de/startseite

IHK- Info-Angebot zur Fachkräftesicherung: 
Stuttgart: stuttgart.ihk.de/fachkraefte 

oder BW: fachkraeftesicherung.ihk.de

Digitale Transformation ist wie  
ein Reifenwechsel bei voller Fahrt.  
Aber dafür haben Sie ja uns.

Vertrauen Sie auf einen Partner, der individuelle Services und Technologien 
speziell für Mittelständler entwickelt hat und Sie dabei unterstützen kann, 
die digitale Transformation in Ihrem Unternehmen schnell und erfolgreich 
voranzutreiben: www.pwc.de/transformation: www.pwc.de/transformation

PwC_Anzeigen_Wirtschaftsforum_Mittelstand_Auto_210x146mm.indd   1PwC_Anzeigen_Wirtschaftsforum_Mittelstand_Auto_210x146mm.indd   1 04.04.2022   13:10:4004.04.2022   13:10:40
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Baden-Württemberg im April 2022: Der 
Corona-Lockdown strebt seinem Ende 
zu. Kundenkontakte und der intensive-
re Personaleinsatz werden wieder ver-
stärkt möglich sein. Doch es gibt etwas, 
was den Abbau der überfälligen Auf-
träge verhindert. Industrie und Hand-
werk haben keine andere Wahl: Feh-
lende Fachkräfte und Auszubildende 
erschweren die Auftragsbearbeitung 
und das Erbringen von Dienstleistungen 
bzw. Liefern von Waren „just in time“. 
Gleichzeitig wirft die Politik neue 
„Gesetzesprodukte“ auf den Markt. 

Sinn und Zweck jeder neuen Regelung 
wird über die zeitliche und finanziel-
le („time is money“) Entlastung, die 
der Mittelständler verspürt, definiert: 
Daten sollten nur an einer Stelle (One-
Stop-Shop) und nur ein einziges Mal 
(„Once Only“) eingegeben werden. 
Time is money! Der Gesetzgeber möch-
te diese beiden Ziele durch zwei Maß-
nahmen erreichen: durch das Register-
modernisierungsgesetz (RegMoG) und 
den einheitlichen Ansprechpartner (EA). 
Beim RegMoG soll die Steuer-Identi-
fikationsnummer als eine Personalkenn-
ziffer  für relevante Register eingeführt 
und ein ungehinderter Datenaustausch 
zwischen innerstaatlichen Behörden 
ermöglicht werden, so dass die Daten 
nur einmal angegeben werden. Gemäß 
der EU-Dienstleistungsrichtlinie soll es 
einen einheitlichen Ansprechpartner 
geben, bei welchem der Mittelständler 
alle behördlichen Dienstleistungen aus 
einer Hand erhält. 

Wird die Fachkräftegewinnung durch 
die neuen Regelungen schneller und 
unkomplizierter?

Aktuell können die Geschäftsführer der 
KMU in Baden-Württemberg über fol-
gende Wege an eine neue Fachkraft aus 
einem Drittstaat gelangen: Das seit Ja-
nuar 2016 bestehende Förderprogramm 
des Minsteriums für Wirtschaft Ba-
den-Württemberg „Integration durch 
Ausbildung – Perspektiven für Zu-
gewanderte“, die aus dem Fachkräfte-
einwanderungsgesetz resultierenden 
Instrumente für ein beschleunigtes 
(Visums)-Verfahren zur Gewinnung aus-
ländischer Fachkräfte nach § 81a Auf-
enthG sowie das Visumsverfahren für 
Auszubildende nach § 16a f. AufenthG. 

Integration durch Ausbildung – 
Perspektive für Zugewanderte 

Das Förderprogramm „Integration 
durch Ausbildung – Perspektiven für 
Zugewanderte“, das sog. Kümme-
rer-Programm, vermittelt junge Zu-
gewanderte in Praktika und Ausbildung. 
Der entscheidende Vorteil für den Be-
trieb ist die Rolle des „Kümmerers“. 
Dieser ist als Projektmanager bei Wirt-
schaftskammern (HWK & IHK), bei 
Landratsämtern oder Bildungsträgern 
angestellt. Er nähert sich dem „einheit-
lichen Ansprechpartner“ an: Auch wenn 
die Daten bei verschiedenen Körper-
schaften hinterlegt sind, erzeugt er 

doch eine Vernetzung von Akteuren 
und beschleunigt die Informations-
weitergabe, indem er den Vermittlungs-
prozess aktiv begleitet. Notwendig ist 
hierzu eine Vollmacht zur Verarbeitung 
von personenbezogenen Daten, die das 
Wirtschaftsministerium in Form einer 
Einwilligungserklärung zur Teilnahme 
am Förderprogramm entworfen hat. 
So ist die Daten- und Entscheidungs-
kontrolle gewährleistet, da diese jeder-
zeit von dem Teilnehmer widerrufen 
werden kann. Allerdings garantiert die 
Einwilligungserklärung für den Kümme-
rer nicht automatisch den Zugang und 
die Nutzung von Daten anderer Regis-
ter, beispielsweise die der Ausländer-
behörden. Dies muss zurzeit noch auf 
dem kleinen Dienstweg geschehen. 

Visaverfahren nach § 81 a AufenthG 
und nach § 16a f. AufenthG 

Das beschleunigte Fachkräfteverfahren 
nach § 81a AufenthG ist geschaffen 

Jan Peter Kalus, MIT-Landesvorstandsmitglied und 
stv. Kreisvorsitzender MIT Enzkreis/Pforzheim 

Give me „Once Only“ 
in time!
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worden, um Fachkräften bei Engpässen 
in der Termin- und Visumsvergabe an 
den deutschen Botschaften Vorrang 
einzuräumen. Es lässt sich auf die For-
mel bringen: Für eine Gebühr von 411 
Euro werden für den Betrieb - über 
eine vertragliche Vereinbarung mit der 
Ausländerbehörde als Geschäfts- und 
Dienstleistungspartner - viele Ver-
waltungsabläufe zusammengefasst und 
beschleunigt. Mit Abschluss dieses 
Dienstleistungsvertrags wird die Aus-
länderbehörde zum einheitlichen An-
sprechpartner und übernimmt das Ma-
nagement des Verwaltungsprozesses. 
Wie beim Kümmerer-Programm kann 
erst durch eine Vollmachterklärung 
seitens der ausländischen Fachkraft 
die Erlaubnis der Datenweitergabe er-
folgen. Sie kann auch genauso zurück-
genommen werden. 

Das beschleunigte Visaverfahren lässt 
sich auch auf § 16a AufenthG über-
tragen, der Norm, durch die Schülerin-
nen und Schüler aus Drittstaaten einen 
Aufenthaltstitel zum Absolvieren 
einer schulischen oder beruflichen 
Ausbildung erlangen. Das Fachkräfte-
einwanderungsgesetz erleichtert auch 
den befristeten Aufenthalt zur Suche 
nach einem Ausbildungsplatz (§17 
AufenthG). Damit können geeignete 
Schülerinnen und Schüler aus Dritt-
staaten nach Deutschland kommen, 

um sich auf Ausbildungsstellen zu 
bewerben. Die Kriterien, die sie er-
füllen müssen (unter 25 Jahre, Schul-
abschluss, Deutsch mit B2-Niveau, 
gesicherter Lebensunterhalt durch 
Verpflichtungserklärung) ermöglichen 
die Suche ohne große Belastung für 
den deutschen Steuerzahler. Gleich-
zeitig bedeutet dies aber auch, dass 
das Once-Only-Prinzip schon bei den 
Registern der deutschen Auslandsver-
tretungen einzusetzen hat. Allerdings 
reichen manchen KMU diese Regelun-
gen nicht: Sie fordern die Möglichkeit, 
Visa für Kurzzeitpraktika von maximal 
4 Wochen einzuführen, damit sich nach 
dem Prinzip „Trial & Error“ Betrieb und 
Jugendliche ausprobieren können. 
Dass dies durch Personalagenturen als 
Dienstleister erfolgen könnte, sollte 
die Sache wert sein.

Fazit:  
Was muss nun geschehen,  

damit wir Fachkräfte  
„fast track“ bekommen? 

Vieles ist schon in Gang gekommen, 
was den bürokratischen Aufwand 
bei der Suche nach Fachkräften ver-
ringert. Allerdings dürfen wir Mittel-
ständler uns nicht mit halben Sachen 
zufriedengeben: 

1.	Wir müssen schneller werden: 
	 der einheitliche Ansprechpartner 

(EA) für unsere Betriebe fürs ganze 
Fachkräfteverfahren (notfalls schnel-
lere Serviceleistung über Gebühren)

2.	Wir müssen durchlässiger werden:
	 das Bundesregistermodernisierungs-

gesetz konsequent für alle Behörden 
umsetzen.

3.	Wir sollten mehr private Initiative 
erlauben: 

	 Private Unternehmen (Personal-
agenturen) organisieren kurzfristige 
Arbeitsvisa fürs Trial & Error.�

Jan Peter Kalus,

j.kalus@web.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG ▪ 78559 Gosheim

FLACHDACH. FASSADE. 
FANTASTISCH.

Als einer der großen Komplett anbieter in Süddeutschland 
entwickeln wir Superkräft e rundum Neubau, Sanierung und 
Wartung Ihrer Gebäudehülle. Mehr dazu im Internet:

www.gebrueder-rueckert.de
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Das AVGS-Einzelcoaching führt  
Fachkräfte und Unternehmen  

optimal zusammen

In einer so schwierigen Zeit wie dieser, 
die gleich von mehreren internationalen 
Krisen, sinkenden Absatzzahlen, Kurz-
arbeit, Umsatzeinbrüchen, Verlust von 
Aufträgen und Arbeitsplätzen, aber auch 
Insolvenzen geprägt ist, inmitten eines 
Transformationsprozesses, stehen wir 
gerade jetzt in der Verantwortung, uns 
auf neue Trends, Entwicklungen und Ver-
änderungen einzustellen.

In Deutschland gibt es zum Beispiel 
viele Fachkräfte, welche jedoch auf dem 
Arbeitsmarkt nicht wahrgenommen wer-
den. Hierfür bieten die Bundesagentur für 
Arbeit und die Jobcenter zahlreiche inte-
ressante Angebote für die Unternehmen 
an, wie zum Beispiel das AVGS-Einzelcoa-
ching bzw. -Integrationscoaching.

AVGS steht für Aktivierungs-  
und Vermittlungsgutschein

Dies besteht aus einem exklusiven 
Einzelcoaching bei professionellen Coa-
ching-Experten. Die Bundesagentur und 
Jobcenter bieten dieses besonders ef-
fektive Instrument für Ihre Kunden an. 
Hierüber können passende Bewerber 
mit den Unternehmen direkt zusammen-
geführt und in den Arbeitsmarkt inte-
griert werden. Zahlreiche Fach- und 
Führungskräfte, welche vorübergehend, 
kurz- oder längerfristig bei der Arbeits-
agentur, den Jobcentern oder Reha-Ab-
teilungen z. B. bedingt durch eine Krank-
heitszeit, Restrukturierungsmaßnahmen 
der vorherigen Arbeitgeber, mit Ab-
findungen oder durch Umsiedlung der 
Unternehmen sich von diesen getrennt 
haben, stehen dem Arbeitsmarkt sofort 
mit ihrem gesamten Know-how zur Ver-
fügung. Im Rahmen des Einzelcoachings 
werden die Arbeitssuchenden auf die 
Unternehmen individuell vorbereitet. 
Der Coach trifft und sortiert eine erste 
Auswahl für die Unternehmen und dient 
bei Bedarf auch als Ansprechpartner für 
die Unternehmen. 

Die Coaching-Experten kommen im Ideal-
fall aus Unternehmen, sie waren oder 
sind Führungskräfte, Unternehmens- 
und Personal Coachs, stehen direkt mit 
den Unternehmen in Kontakt. Die Coa-
ches arbeiten in der Regel als freie Auf-
tragsnehmer im Auftrag der Bundes-
agentur, Jobcenter und Bildungsträger 
vor Ort an den jeweiligen Standorten. 
Sie analysieren die Skills und Schlüssel-
qualifikationen der Bewerber bzw. Kun-
den für die jeweiligen Positionen in ver-
schiedenen Unternehmen. 

Die Arbeitgeber können bundesweit 
direkt bei den Jobcentern und Bundes-
agenturen die AVGS-Einzelcoachings und 
deren Anbieter erfragen. Dieser Service 

Marko König, Geschäftsführer der Königs Acade-
my, Fachexperte und zertifizierter Coach sowie 
Initiator des Round Table für Digitalisierung und 
Automatisierung an der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft in Karlsruhe

Wertvolle Unter-
stützung in der Krise 
und Gewinnung von 
Fachkräften
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ist kostenlos. Es lohnt sich hier ausdrück-
lich, seit Beginn der Pandemie in der 
Warteschleife zu bleiben und die längere 
Bearbeitungszeit abzuwarten.

Markus Hertrich, Geschäftsführer der 
InnoGIP GmbH, bestätigt die Wirksam-
keit und Nachhaltigkeit der AVGS-Coa-
chinggutscheine: „Dieses Produkt ist 
eine individuelle und passgenaue Be-
ratung sowohl für die Arbeitsuchenden 
als auch für die Unternehmen. Hier 
können wir auf eine lange Erfolgs-
geschichte zurückblicken, welche ge-
rade in diesen Zeiten wichtiger denn 
je ist. Zahlreiche suchende Top- und 
Fachkräfte konnten hierüber mit Unter-
nehmen zusammengeführt, erfolgreich 
und langfristig in den Arbeitsmarkt 
integriert werden. Wichtig ist hier je-
doch für die Unternehmen als auch 
für die Arbeitsagentur und Jobcenter 
selbst, sich genau über die Anbieter 
und deren Coaches und Background zu 
erkundigen, da nicht jeder dieser Coa-
ches über das das notwenige Know-
how verfügt.“

Berufliche Weiterbildungen und  
Qualifizierungen sind das A & O

Der Arbeitgeberservice dient für die 
Unternehmen als erster Ansprech-
partner. Hier können die Unternehmen 
ihre zu besetzenden Stellen aufgeben, 
sich fachkundig beraten lassen und sich 

auch eine Auswahl geeigneter Fach- und 
Führungskräfte vermitteln lassen.

Weiter gibt es eine Vielzahl von individu-
ellen Förderangeboten im Rahmen von 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
für noch erwerbstätige Menschen, um so 
eventuell bevorstehenden Kündigungen 
entgegenzuwirken. Je höher qualifiziert 
ein Mitarbeiter ist, umso attraktiver ist 
dieser für den Arbeitgeber.

Weiterbildungsoffensive Diamant  
der Arbeitsagentur als  

Unterstützung für Unternehmen

Steffen Dorst, Teamleiter Berufsberatung 
im Erwerbsleben der Arbeitsagentur 
Karlsruhe-Rastatt sagt: „Die vergangenen 
Monate zeigen eins deutlich: Die Arbeits-
welt ist in Bewegung. Für viele von uns 
ergeben sich durch Digitalisierung und 
Transformation neue Aufgabenbereiche, 
gleichzeitig wird es immer schwieriger, 
Fachkräfte zu halten und zu gewinnen. 
Mit unserer Weiterbildungsoffensive 
Diamant im Unternehmen wollen wir die 
regionalen Unternehmen bei den Heraus-
forderungen am Arbeitsmarkt unter-
stützen. Wir beraten zu Fördermöglich-
keiten und geben Orientierung bei der 
Wahl der passenden Qualifizierung. Die 
Berufsberatung im Erwerbsleben be-
rät unabhängig zu Berufs- und Studien-
möglichkeiten sowie Weiterbildungen 
für Beschäftigte.“

EGZ - Eingliederungszuschüsse 
als direkte Unterstützung für die 

Unternehmen

Ein sehr interessantes und attraktives Ins-
trument stellen für die Unternehmen die 
verschiedenen Eingliederungszuschüsse 
bei Neueinstellungen dar, wie zum Beispiel 
der Eingliederungszuschuss (EGZ) oder die 
16e-Förderung über die Jobcenter. Hier 
sind Lohnzuschüsse für den Arbeitgeber 
von 50 %, 75 % und bis zu 100 % möglich.

Die Recruiterin Sarah Abou El Hassan 
stellt in ihren täglichen Vermittlungs-
gesprächen mit Bewerbern fest, „dass 
wir es bei der jüngeren Generation von 
Berufseinsteigern, seien es aus dem 
Handwerk, dem kaufmännischen- oder 
im akademischen Bereich, mit der Ge-
neration Z zu tun haben. Diese sind 
durchschnittlich im Alter zwischen 20 
- 25 Jahren und definieren im Vergleich 
zu den vorherigen Generationen andere 
Werte für sich. Sie gewichten andere In-
teressen für sich, wie zum Beispiel die ge-
lebte Work-Life-Balance, das psychische 
Wohl, mehr Lebensqualität und Zeit für 
die Familie, flexiblere Arbeitszeiten und 
Gleitzeitmodelle mit Homeoffice-Mög-
lichkeiten. Hier müssen die Arbeitgeber 
die Trends rechtzeitig erkennen und - 
wenn möglich - einrichten und auch an-
bieten. Dies stellt für die Unternehmen 
auch einen Vorteil dar, wie z. B. wertvolle 
Zeit- und Kostenersparnis. Dies bringt 
mehr Effizienz, Effektivität, Produktivi-
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tät, Kreativität und die seit vielen Jahren 
diskutierten Innovationen mit sich. Der 
Arbeitnehmer kann hier für sich, aber 
auch für das Unternehmen mehr kreative 
Freiräume schaffen. Dies sorgt für mehr 
Inspiration, Motivation, Verantwortung 
und vor allem Vertrauen in der Arbeit, 
welche sowohl dem Arbeitgeber als auch 
dem Arbeitnehmer zu Gute kommen. 
Vertrauen, Loyalität, Corporate Identity 
sind hier der Schlüssel zum Erfolg.“ 

Die Zeiten haben sich verändert und der 
Wandel ist in vollem Gange. Ein wichti-
ger Trend hat sich auf den Social-Me-
dia-Plattformen entwickelt. So bewegt 
sich die neue Generation von modernen 

Fach- und Führungskräften verstärkt 
auf den Plattformen Instagram, Face-
book, LinkedIn etc. Es lohnt sich un-
bedingt für Unternehmen, diesem Trend 
anzuschließen, auf sich aufmerksam zu  
machen und zu werben. Zahlreiche 
Unternehmen machen dies bereits vor. 

Fazit

Mit mehr Praxisnähe und Verständnis für 
die Interessen, Anliegen und Sorgen der 
Unternehmen, für deren Arbeitsplätze 
und Fachkräftesorgen, mit mehr Mut  
zu Entscheidungen, Entbürokratisierung 

und Umsetzungsstärke seitens der Ver-
antwortlichen, könnte hier schneller, ef-
fektiver und nachhaltiger der Wirtschaft, 
dem Arbeitsmarkt und somit unserer Ge-
sellschaft und dem Allgemeinwohl bei den 
bevorstehenden schwierigen Aufgaben 
geholfen werden. Der Wandel kann nur 
gelingen, wenn wir gemeinsam an einem 
Strang ziehen und uns gegenseitig unter-
stützen. Da jeder in unserer Gesellschafts-
kette vom anderen abhängig ist.�

Marko König,

marko@markokoenig.de,

koenigs-academy.de
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Wie ist ein Problem zu lösen, wenn eine 
Krise der nächsten folgt? Wie ist dem 
Mangel an qualifizierten Arbeitskräften 
entgegenzuwirken? 

Zunächst fehlten uns Spezialisten und 
Fachkräfte aufgrund der positiven Wirt-
schaftsentwicklung und steigender Auf-
träge. Dem folgten schwache Geburts-
jahrgänge, aber auch Fehlentwicklungen 

in der Gesellschaft und in der Politik. 
Seit Beginn der Pandemie und den Ent-
wicklungen durch den Krieg in der 
Ukraine hat sich die Situation massiv 
verschärft. 

Also müssen wir in Deutschland un-
bedingt einen Weg „pro Arbeitsmarkt“ 
einschlagen. Hier möchte ich auf ei-
nige Möglichkeiten hinweisen, wie 

Bei Schmieder sind 
zahlreiche Mitarbei-
terinnen beschäftigt, 
die Familie und Beruf 
sehr gut vereinbaren 
und einen tollen Job 
machen. 

Anne Schmieder, Geschäftsführerin der Schmieder 
KKM GmbH & Co KG

Endlich Maßnahmen 
ergreifen gegen den 
Arbeitskräftemangel 
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der Gesetzgeber Unternehmen unter-
stützen könnte. 

Flexiblere Arbeitszeitmodelle dringend 
erleichtern, erweitern und fördern: 
Dabei sind Zeitarbeit, Werkverträge, Ho-
meoffice wichtiger denn je.

Arbeitszeitgesetz modernisieren: Dies 
können Arbeitnehmer sowie Arbeit-
geber im Einklang entsprechend der 
Anforderung und mit der Familie ge-
meinsam abstimmen. 

Minijobgrenze schnell erhöhen, damit 
jeder, der gerne arbeiten möchte, zu-
sätzlich zum Studium, zum Hauptjob, zur 
Rente, zur Babypause usw. hinzuverdienen 
und entsprechend entlohnt werden kann. 

Senioren aktivieren, die sich mit ihrem 
Know-how und Fitness gerne noch ein-
bringen möchten und somit eine Chan-
ce geben. Ich habe in diesem Sinne ein 
erfolgreiches Modell „Flotte Senioren 
für den Arbeitsmarkt“ gestartet, bei 
dem Senioren ihre Erfahrung und Exper-
tise in verschiedenen Bereichen erfolg-
reich einbringen und gleichzeitig für die 
Unternehmen wertvolle Arbeitnehmer 
darstellen.

Lohnnebenkosten deckeln: Mit-
arbeiter und Unternehmen haben 
mit Preissteigerungen zu kämpfen, 
diese dürfen aber nicht zu steigen-
den Löhnen führen. Mein Vorschlag 
ist: Lohnnebenkosten senken. Dies ist 
möglich, da wir nahezu eine Vollzeit-
beschäftigung und der Staat steigen-
de Sozialeinnahmen zu verzeichnen 
haben, so könnte bspw. das Arbeits-
losengeld gesenkt werden. 

Soziales Jahr für junge Menschen: 
Diesen Vorschlag habe ich schon seit 
Jahren gemacht. Dies hat den Vorteil, 
dass sich die häufig unentschlossenen 
Schulabgänger für Pflegeberufe, 
Soldaten und Entwicklungshelfer 
einsetzen – und dies bringt ihnen 
wiederum Vorteile für das spätere 
Berufsleben. 

Flüchtlinge einsetzen: Die letzte Ein-
wanderung ist fehlgeschlagen, da die 
in 2015 Geflüchteten zu spät, unquali-
fiziert oder gar nicht in den Arbeits-
markt integriert wurden. Flüchtlinge 
sollten frei von den Unternehmen ein-
gesetzt werden dürfen (Leistung auch 
gegen Sachleistung). Die Vorgaben 
von Minister Heil sind völlig daneben! 

Zusätzliche Arbeitskräfte aus dem 
Ausland rekrutieren: Unternehmer 
sollten verstärkt die Chance haben, un-
kompliziert Leute aus anderen Länder 
und über befristete Zeit nach Deutsch-
land holen zu dürfen nach dem Modell 
Gastarbeiter mit Vorteilen für alle! Dies 
wäre auch die beste Entwicklungshilfe 
statt bedingungsloser Integration. 

Fazit: Arbeitsminister Heil ist völlig 
falsch am Platz. Er scheint nicht zu wissen, 
wie es in der Realität bzw. in den Unter-
nehmen aussieht. Er spricht von „prekä-
ren Arbeitsplätzen“ und weiß nicht, dass 
derzeit die Arbeitgeber über Gebühr be-
zahlen und von dem Arbeitskräftemangel 
gesteuert und belastet werden.

Mehr Vertrauen in die Unternehmer und 
freie Entscheidungen im Einklang mit 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
wären ein großer Schritt nach vorne, zu-
mindest eine Chance wert.�

Anne Schmieder,

schmieder@schmiedergmbh.de, 

schmieder-kkm.de 

Das Besondere ist unsere Stärke

Unser Unternehmen ist im Bereich des Sondermaschinenbaus auf die 
Fertigung von Prototypen und Serien für verschiedenste Anwendungsbereiche 
des Stahlbaus spezialisiert. Im Fräsbereich bearbeiten wir Schweißkonstruktionen 
für sämtliche Industriezweige.

Präzision und Bearbeitungsqualität sind nicht nur das Anforderungsprofi l 
unserer Kunden, sondern vor allem der Anspruch unseres Unternehmens.

Fräsen und Schweißen von 
Maschinenteilen bis zu Abmaßen von

x= 10.000 mm
y= 3.000 mm
z= 1.500 mm

Montagefertige Herstellung von 
Maschinenbauteilen bis 10t.

Wir freuen uns auf Ihre Anfrage. 

Brobeil GmbH&CoKG · Maschinenbau · Wolfgrubenstraße 7 · 88525 Heudorf · Tel 07371/9536-0 · www.brobeil-maschinenbau.de

Fräsen einer Linearführung an einem Ausleger
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Kurt Schauer ist Inhaber 
einer erfolgreichen Medien-
gruppe, zu der die KAOS Wer-
beagentur, die Druckerei KSW 
und der Futura Lettershop ge-
hören. Damit kann er seinen Kunden 
umfassende Kommunikationslösungen 
aus einer Hand anbieten. Neben Werbung, 
Markenberatung und Webentwicklung für regionale 
und nationale Marktführer aus dem Mittelstand gehören 
die effiziente Mitarbeitergewinnung sowie Strategien für 
die Unternehmensnachfolge zu den Kernkompetenzen von 
Schauers Unternehmen.

Christian Bangert: Quer durch alle Bran-
chen suchen mittelständische Unter-
nehmen händeringend nach qualifizierten 
Mitarbeitern. Was können Sie diesen als 
Kommunikationsexperte raten?

Kurt Schauer: Zuallererst die Haus-
aufgaben machen! Noch bevor man 
Stellenanzeigen schaltet oder beim 
Headhunter anruft, sollte man seine 
eigene Unternehmenskommunikation 
auf den Prüfstand stellen. Und zwar 
gründlich.

Christian Bangert,  
Beisitzer im MIT-Bundesvorstand und  
Kreisvorsitzender der MIT Ravensburg

Bevor man auf Mit-
arbeitersuche geht,  
sollte man erst mal in 
den Spiegel schauen.

 
 
Das Interview

Der Kreisvorsitzende Christian 
Bangert aus Ravensburg im Ge-
spräch mit dem Kommunikations-
experten Kurt Schauer aus 
Wangen im Allgäu

Christian Bangert: Inwiefern hilft das bei 
der Mitarbeitersuche?

Kurt Schauer: Das Erste, was ein Bewerber 
sich anschaut, ist die Website seines 
potenziellen Arbeitgebers. Wenn die nicht 
top ist, ist es das Unternehmen in seinen 
Augen auch nicht. Von den Möglichkeiten, 
die sich bei diesem Arbeitgeber für ihn 
eröffnen könnten, erfährt er nichts, weil 
er sich längst auf der Website eines Mit-
bewerbers informiert, die vielleicht ein 
bisschen vielversprechender aussieht.
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Christian Bangert: Sind es wirtschaft-
liche Gründe, warum manche Unter-
nehmen da zu wenig tun?

Kurt Schauer: Ganz im Gegenteil: es 
sind in vielen Fällen hocherfolgreiche 
Unternehmen, die eine eher bescheidene 
Präsenz im Internet haben. Was ja auch 
nachvollziehbar ist, wenn dauernd neue 
Aufträge reinfliegen. Man erledigt die 
natürlich zuerst, der Website-Relaunch 
wird dann auf der Prioritätenliste ganz 
nach hinten durchgereicht. Nur irgend-
wann fällt einem das auf die Füße. Spä-
testens, wenn man wieder neue Mit-
arbeiter einstellen muss. 
Das gilt ebenso für den Markenauftritt, 
auch da sehen manche Branchengrößen 
leider ganz schön alt aus.

Christian Bangert: Ist das der einzige 
Grund, dass manche Unternehmen in Sa-
chen Kommunikation etwas stiefmütter-
lich agieren?

Kurt Schauer: Natürlich nicht. Ich 
kenne mittelständische Unternehmer, 
die sagen, wir verdienen im Internet 
kein Geld, also geben wir auch keines 
dafür aus. Oder: ich brauche doch keine 
Hochglanzbroschüren – selbstaus-
gedruckte Datenblätter tun es auch. 
Dabei vergessen sie aber, dass das 

Image eines Unternehmens neben den 
Mitarbeitern sein wichtigstes Kapital ist. 

Christian Bangert: Bevor Unternehmen 
auf Mitarbeitersuche gehen, sollen sie 
also erst einmal die Unternehmens-
kommunikation neu ordnen?

Kurt Schauer: Das muss natürlich parallel 
laufen. Engpässe beim Personal sind wie 
Karies: Am Anfang zieht es nur ein biss-
chen und plötzlich wird es richtig übel. 

Christian Bangert: Inwiefern?

Kurt Schauer: Ein typischer Fall: in einer 
Abteilung fällt jemand länger aus, das 
Unternehmen versucht das mit Bord-
mitteln zu lösen. Andere Kollegen 
müssen einspringen – für die hagelt es 
Überstunden und Wochenendarbeit, die 
haben irgendwann genug und kündigen. 
Und das Unternehmen muss sehen, wo 
es neue Mitarbeiter herbekommt, für 
eine Abteilung, in der die Stimmung 
gründlich im Eimer ist. Darum muss man 
das Problem sofort angehen und dafür 
gibt es auch intelligente Lösungen.

Christian Bangert: Können Sie uns eine 
verraten?

Kurt Schauer: Sehr gerne. Wir haben für 

verschiedene Wirtschaftsförderungskreise 
aus der Bodenseeregion ein Jobportal ent-
wickelt und umgesetzt, es heißt karriere-
im-sueden.de. Da treffen Unternehmen 
aus unserer Region auf jede Menge span-
nende Bewerber. Und zwar bundesweit. 
Wir dürfen ja nicht vergessen, bei uns ist 
die Arbeitslosigkeit äußerst gering, was 
einerseits natürlich ein Segen ist, bei der 
Mitarbeitersuche andererseits zum Prob-
lem wird.

Christian Bangert: Und was kostet es für 
Unternehmen, auf karriere-im-sueden.de 
um Mitarbeiter zu werben?

Kurt Schauer: Wenn sie ihren Unter-
nehmenssitz im Landkreis Konstanz, Lin-
dau, Ravensburg oder im Bodenseekreis 
haben, ist das komplett kostenfrei.

Christian Bangert: Dann können die 
Unternehmen das gesparte Geld für den 
Headhunter ja in die Unternehmens-
kommunikation investieren.

Kurt Schauer (lacht): Das wäre natürlich 
zu begrüßen.�

wifo@mit-lvbw.de

C

QUALITÄT UND PRÄZISION

Artur Farr GmbH + Co. KG

Lindenstraße 9
75210 Keltern
tel +49 (0) 72 36 / 93 91 0
fax +49 (0) 72 36 / 93 91 29
info@farr-feinmechanik.de
www.farr-feinmechanik.de
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Mit dem Besuch von Stuttgart 21, 
einer der größten Baustellen Euro-
pas, startete die MIT Hohenlohe ihren 
Veranstaltungsreigen 2022. Per orga-
nisiertem Bus machten sich 36 Teil-
nehmer am 1. April 2022 auf den Weg in 
die Landeshauptstadt. Die Fahrt selbst 
bot eine ideale Gelegenheit für die 
Mittelständler, um sich untereinander 
auszutauschen. Angesichts der guten 
Stimmung, wobei nicht zuletzt die 
appetitliche Unterwegs-Verpflegung 
mit dazu beitrug, verging die Fahrt 
fast wie im Flug. MIT-Nichtmitglieder 
waren herzlich zur Veranstaltung ein-

geladen, wobei sich schon während 
der Fahrt drei Teilnehmer spontan ent-
schlossen, MIT-Mitglied zu werden. 

Bestens organisiert vom langjährigen 
MIT-Mitglied Albrecht Förstner er-
wartete die Besucher an der Baustelle 
eine dreistündige Führung, aufgeteilt 
in zwei Gruppen. Begonnen wurde mit 
einer theoretischen Einführung u. a. mit 
den Themen Grundwassermanagement 
und dem gesamten Bahnhofskonzept. 
Im Anschluss folgte bei knackig frischen 
Außentemperaturen die spannend er-
wartete Baustellenbesichtigung. 

Geradezu spektakulär präsentierten 
sich dabei die faszinierend Statik und 
Design kombinierenden Kelchstützen, 
zum Stückpreis von rund 25 Millionen 
Euro. Schon jetzt sind von den später 
im Endausbau integrierten achtund-
zwanzig Kelchstützen über zwanzig 
bereits fertiggestellt. Die Daten spre-
chen für sich: Sie sind jeweils 12 Meter 
hoch und die Kelchschale spannt sich 
auf 32 Meter. Pro Kelchstütze wurden 
800 m³ Spezialbeton und 350 Tonnen 
Bewehrungsstahl verbaut. Als tragen-
de Elemente stützen sie das Bahn-
hofsdach und leiten das Tageslicht in 

Aus den Kreisen & Bezirken

Die MIT Hohenlohe erhielt bei ihrem Besuch einen intensiven Einblick in die Großbaustelle Stuttgart 21.

MIT Hohenlohe  
besucht Stuttgart 21
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die Bahnhofshalle. Bis Ende 2022 wer-
den die letzten sieben Kelchstützen 
voraussichtlich fertiggestellt sein. Die 
gesamte Inbetriebnahme von Stuttgart 
21 soll mit Fahrplanwechsel am 14. De-
zember 2025 erfolgen. Etwas ermattet 
genossen die Teilnehmer in Seegers 
Blockhaus, inmitten Abstatts Wein-
bergen, den Abschluss eines spannen-
den Tages.
Die nächste Veranstaltung der MIT 
Hohenlohe folgt am Donnerstag, 19. 
Mai 2022, mit Besichtigung der Farm-
bau PRO GmbH in Insingen, Nähe 
Rothenburg/Tauber. Im Anschluss fah-
ren die Teilnehmer nach Langenburg, 
um das Konzept des erfolgreichen Ma-
well Wellnessresorts kennenzulernen. 
Weitere Veranstaltungen sind bereits 
schon in Planung, Themen und Termine 
folgen demnächst.�

Werner Koch (Pressereferent),

werner.koch@wernerkoch.de, 

mit-hohenlohe.de

Die riesigen Kelchstützen dienen nicht nur als tragende Elemente des Bahnhofsdachs, sondern leiten auch 
das Tageslicht in die Bahnhofshalle.

Wiesbauer-Alukrane
 Die kompakten Mietkrane 
als Anhänger- oder LKW- 
Kran zum selbst bedienen.

www.wiesbauer-krane.de
Autokrane . Schwertransporte . Montagen . Spezialfahrzeuge

Stuttgart   Tel. 0711.70091-95  Neckarsulm   Tel. 07132.34136-0
Schwaikheim   Tel. 07195.59999-27  Plankstadt     Tel. 06202.97860-36

Firmenzentrale

Wiesbauer GmbH & Co. KG
Laiernstraße 35 
74321 Bietigheim-Bissingen
Tel. 07142.9760-0
Fax 07142.9760-90
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Wer wird schon über 100 Jahre alt? Nicht jeder Mensch, aber 
doch manche Firmen. So gehen die Wurzeln von SE Kunst-
stoffverarbeitung in Langenargen am Bodensee 100 Jahre zu-
rück. Gleichzeitig ist SE-K eine junge Firma. Hervorgegangen 
ist SE-K aus einem Ableger des 1921 gegründeten „Presswerk 
Herscheid“, in der heutigen Form 1979 in Friedrichshafen ent-
standen und 2003 nach Langenargen gezogen. Mit 100 Mit-

arbeitern versorgt das Unternehmen „high valued customers“. 
In kleinen bis mittleren Serien von einigen hundert bis zu 10.000 
Stück pro Jahr liefert SE-K Kunststoffkomponenten, die durch 
„Thermoformen“ (Vakuumtiefziehen und Warmformen) her-
gestellt werden. Diese finden sich in Omnibussen (z. B. die ge-
samte Verkleidungen im Interieur), Pkw (Karosserieteile, Innen-
teile), Baumaschinen (Armaturenträger) und Nutzfahrzeugen 

MIT Bodensee besucht 
SE Kunststoffverarbei-
tung in Langenargen

An der großen Tiefziehpresse lässt sich 
erkennen, dass der Maschinenpark von 
SE-K ordentliche Mengen an Kilowatt-
stunden verschlingt.
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wieder, von klein bis groß (bis zu 2,5 m x 1,5 m). Im Gegensatz 
zum Kunststoffspritzguss sind die verwendeten Formen ein-
facher, kostengünstiger und schneller herzustellen, eignen sich 
somit auch für Prototypen und für kleinere Serien.

SE-K ist der ideale Partner für namhafte Kunden, weil es mit 
seiner Fertigungstiefe vom Entwurf der Tiefziehformen über 
die Herstellung derselben bis hin zur Veredelung der erzeugten 
Teile alles in einer Hand hat. Mit Hilfe seiner Partner ist SE-K in 
der Lage, tiefgezogene Teile auf die unterschiedlichste Art und 
Weise zu veredeln.

Wie fast jeden Mittelständler drückt Gastgeber und Inhaber 
sowie Mitglied der MIT Bodensee Thorsten Eymael natürlich 
der enorm gestiegene Energiepreis (Faktor 4). Diese Preise 
muss Eymael natürlich weitergeben; bisher machen seine 
Kunden noch mit. Dieses Verständnis hat sich SE-K mit sei-
nen hohen Qualitätsstandards verdient, die über die Jahre 
zu entsprechend guten Kundenbeziehung geführt haben.

Dank Thorsten Eymael haben die Besucher eine technisch 
anspruchsvolle Tour d‘Horizon durch die Kunststoff-
produktion erleben dürfen. Nachfolgend fanden sich fast 
alle Besucher der MIT Bodensee, Ravensburg und Sigmarin-
gen zum Austausch im Zeppelin-Restaurant in Friedrichs-
hafen ein. Herzlichen Dank an Thorsten Eymael für die tolle 
Veranstaltung.�

Dr. Hartmut Kräwinkel (Kreisvorsitzender),

info@mit-bodenseekreis.de, 

mit-bodenseekreis.de

3-D-Drucker im Einsatz bei SE-K

Tiefziehformen von SE-K finden sich in Omnibussen, Pkw, Baumaschinen und 
Nutzfahrzeugen wieder.

Thorsten Eymael (links), Gastgeber und Inhaber sowie Mitglied der MIT Bo-
densee, zusammen mit dem Kreisvorsitzenden Dr. Hartmut Kräwinkel. 
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Der im Dezember vergangenen Jahres 
neu gewählte Bundesvorstand hat sehr 
schnell in den Arbeitsmodus geschaltet 
und die entsprechenden Weichen für die 
Arbeit in den nächsten Jahren gestellt.

In ihrer Bewerbungsrede, bei der Wahl 
zur Bundesvorsitzenden der MIT, hat 
Gitta Connemann vor allen Dingen die 
Vernetzung und Mitwirkungsmöglichkeit 
möglichst vieler Mitglieder als einen zen
tralen Punkt ihrer künftigen Arbeit betont. 

Kommissionen  
und Fachnetzwerke

Neben diversen Beteiligungsformaten 
hat sie angeregt, dass es zukünftig, neben 
den traditionellen Kommissionen auf 
Bundesebene zu den Themen Arbeit, So-
ziales, Europa, Gesundheit, Pflege, Klima-
schutz usw., auch sogenannte „Fachnetz-
werke“ geben soll. Am 14. Februar 2022 
hat der Bundesvorstand beschlossen, 
entsprechende Fachnetzwerke zu grün-
den und auch die entsprechenden Vor-
sitzenden berufen. Wie in guter Tradition 
der Kommissionen wurde auch bei den 
Fachnetzwerken darauf geachtet, dass 
die Leitung immer mit einer Person aus 
der Wirtschaft und einer Person aus der 
politischen Ebene besetzt wird. 

Im Einzelnen wurden Fachnetzwerke zu 
den Themen Handwerk, Gastgewerbe 
und Tourismus, Handel, Freie Berufe, 
Landwirtschaft und Ernährung sowie 

Kultur & Kreativwirtschaft und Industrie 
gegründet. Diese neuen und zusätzlich 
gegründeten Fachnetzwerke werden die 
Vernetzung und die inhaltliche Quali-
tät der MIT sicherlich nochmals deutlich 
steigern können. 

Neben dem zweifelsohne positiven In-
put bedeutet dies natürlich auch zusätz-
lich enormen administrativen Aufwand, 
der auf die MIT-Bundesgeschäftsstelle 
in Zukunft zukommen wird. Die Bundes-
geschäftsstelle ist darüber hinaus ge-
fragter Ratgeber auch inhaltlicher Arbeit 
bei den verschiedensten Themen, da den 
Parlamentariern und dem Konrad-Ade-
nauer-Haus in Berlin der gewohnte Zu-
griff auf die Regierungsministerien fehlt.

Dass uns hier die entsprechende Kom-
petenz zugeordnet wird, ist mit Sicher-
heit der Verdienst der jahrelangen 
hervorragenden Arbeit von Carsten 

Linnemann und dem gesamten Team 
der Bundesgeschäftsstelle. Diese viel-
fältigen und zusätzlichen Aufgaben 
bedingen auch einer gewissen Neu-
strukturierung und zusätzlichen per-
sonellen Ausrichtung der Bundes-
geschäftsstelle. Das hierfür eine 
mittel- und langfristige solide Finan-
zierung notwendig ist, versteht sich 
bei einer Organisation wie der MIT von 
selbst. Für das aktuelle Jahr konnten 
kurzfristig entsprechende Mittel ge-
neriert werden und für die langfristige 

Oliver Zander, stellvertretender Bundesvorsitzen-
der der MIT sowie Beisitzer im Landesvorstand der 
MIT Baden-Württemberg

Weiterentwicklung  
der MIT Bund

MIT Bund
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finanzielle solide Ausstattung wurde 
eine weitere Kommission „MIT 2024“ 
ins Leben gerufen. 

Bei der Präsidiumssitzung am 04.04.2022 
konnte ich für Baden-Württemberg mei-
nen Teil dazu beitragen, indem Ruth Bau-
mann als eine der Co-Vorsitzenden ge-
wählt wurde. Herzlichen Glückwunsch 
dazu im Namen der gesamten MIT 
Baden-Württemberg.

Neben diesen strukturellen, finanziel-
len und personellen Herausforderungen 
stand und steht natürlich die Diskussion 
rund um das Thema Corona und seine 
wirtschaftlichen Auswirkungen sowie, 
seit dem 24. Februar 2022, das Thema 
Ukraine mit im Mittelpunkt der politi-
schen Arbeit. 

Embargo als Lösung bei Öl,  
Kohle und Gas?

Ein Thema, dass uns in vielen Prä-
sidiums- und Sondersitzungen be-

schäftigt hat, war, wie wir uns als MIT 
zum Thema Embargo verhalten. Kon-
sens herrschte stets darüber, dass wir 
ein entsprechendes Embargo beim 
Thema Öl und Kohle fordern wollen 
und auch können. 

Beim Thema Gas ist diese Frage aber 
nicht so leicht zu beantworten. Die 
Abhängigkeit bei Gaslieferungen 
aus dem Ausland ist enorm und kann 
möglicherweise gar nicht kurzfristig 
beendet werden. Wir brauchen Gas 
nicht nur zum Heizen, sondern auch 
als Medium – vor allen Dingen in der 
pharmazeutischen Industrie, was nicht 
durch eine andere Art der Energie 
zu ersetzen ist. Um seriös beurteilen 
zu können, ob wir ein Embargo beim 
Thema Gas überhaupt durchhalten 
können und es damit auch eine realis-
tische Drohkulisse sein könnte, ist eine 
sogenannte Simulation erforderlich. 
Wenn die aktuelle Bundesregierung 
ihrer Verantwortung gerecht würde, 
hätte sie längst eine entsprechende Si-
mulation durchführen müssen, welche 
dann eine Grundlage für eine wirkliche 
Drohkulisse ist.

Ich kann nur hoffen, dass, wenn dieses 
Heft erscheint, in der Ukraine bereits 
Frieden herrscht oder zumindest ernst-
hafte Friedensverhandlungen durch-
geführt werden, damit die Gräueltaten 
des Despoten aus Moskau endlich 
beendet werden! Neben den huma-
nitären Auswirkungen sind auch die 
wirtschaftlichen Folgen eines Embar-
gos oder langwierigen Krieges für uns 
alle in Europa nicht zu unterschätzen. 

Der Mittelstand hat bereits durch die 
Coronakrise wirtschaftlich schwer 
gelitten und kann keine weiteren 
Belastungen durch weitere Krisen 
schultern.

Herzliche Grüße
Ihr Oliver Zander�

Oliver Zander,

mail@oliver-zander.de,

oliver-zander.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Politik am Ring

Kreisvorsitzenden-
konferenz an der 
Solitude

Die ehrenamtliche Arbeit in der MIT 
Baden-Württemberg vollzieht sich 
auf verschiedenen Ebenen, an die je-
weils andere Anforderungen gestellt 
werden. Um die optimale Vernetzung 
zwischen diesen Einheiten zu gewähr-
leisten, ist es nicht nur eine gelebte 
Tradition, sondern auch eine Not-
wendigkeit, sich in unregelmäßigen 

Abständen zusammenzufinden. Die 
Vorsitzenden der Bezirks- und Kreis-
verbände Baden-Württembergs trafen 
sich daher im Kulinarium am Mah-
dental. Am Rande der traditionellen 
Solitude-Rennstrecke wurde die aktu-
elle politische Lage diskutiert sowie 
die Ausrichtung der MIT für die nächs-
ten Monate erörtert.

MIT will Kurs beibehalten

In seiner Einführung betonte der MIT-
Landesvorsitzende Bastian Atzger die 
Wichtigkeit, gerade in der aktuellen Si-
tuation mit Corona und Ukraine-Krieg, 
die inhaltliche Arbeit der MIT nach außen 
zu tragen. Die Grundwerte der MIT, 

MIT Land
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Marktwirtschaft, Freiheit und Eigenver-
antwortung, hätten sich mehrfach als 
krisenfest erwiesen und seien die ideale 
Basis, um auch aus dieser Krise als Ge-
sellschaft und Volkswirtschaft gestärkt 
hervorzugehen. Mehr Staat und weitere 
Einmischungen der Politik in die Leben 
der Menschen seien daher abzulehnen. 

Die anwesenden Kreisvorsitzenden kriti-
sierten vor allem die Führungsschwäche 
der Politik angesichts der vielen an-
stehenden Aufgaben und die Unbeweglich-
keit der Grünen beim Thema Energiever-
sorgung. Sowohl die Laufzeitverlängerung 
müsse diskutiert werden als auch die Not-
wendigkeit, das Green-Deal-Paket wieder 
aufzuschnüren. Dies sei, ohne die wirk-
lichen Konsequenzen für Mittelstand und 
Endverbraucher zu kennen, verabschiedet 
worden und wirke sich jetzt vor dem 
Hintergrund des Krieges in der Ukraine 
als zusätzlicher Kostenfaktor aus. Die Linie 
des Landesvorstands, sich u. a. bereits seit 
Jahren für Technologieoffenheit einzu-
setzen, fand breite Unterstützung. 

Auch zeigten sich einige Vorsitzende ent-
täuscht von den Entwicklungen in der Landes-CDU. Der vielversprechende Neu-

anfang unter Friedrich Merz sei bislang 
an der Landespartei vorbeigegangen, 
was bereits zu erneuter Resignation an 
der Basis führe. Die Landes-Partei habe 
aus dem Niedergang der letzten zehn, 
fünfzehn Jahre nichts gelernt. Deut-
lich sei dies auch an den Benennungen 
für die Grundsatzkommission der Bun-
des-CDU, zu der die Landes-CDU einige 
Personen benannte, die von der Basis in 
Vorstandswahlen nicht mehr unterstützt 
wurden. Es erging der Aufruf an den 
Landesvorstand, sich dafür einzusetzen, 
dass sowohl bei Führungspositionen in 
der Politik ein Mindestmaß an fachlicher 
Qualifikation eingehalten wird als auch 
die von den Wählern in Umfragen ver-
misste Wirtschaftskompetenz der CDU 
wieder herauszustellen.

Feintuning bei internen Abläufen

Die Vorsitzenden übten jedoch auch 
selbstkritische Töne. So möchte man sich 
in Zukunft untereinander und ebenen-
übergreifend besser vernetzen. Der 

Landesverband sicherte hierzu Unter-
stützung zu und stellte auch in Aussicht, 
die Arbeit der Vorsitzenden über digitale 
Schnittstellen zu unterstützen.

Des Weiteren wurden Satzungsthemen 
besprochen, die aus Sicht der Kreisver-
bände wünschenswert seien. Der Landes-
vorsitzende sicherte eine entsprechende 
Vorlage auf dem Landesmittelstandstag 
2023 in Nordbaden zu.

Vollgas bei der Kommunikation

Die Anwesenden lobten die aktuelle Ent-
wicklung des Wirtschaftsforums, spra-
chen sich aber auch für kritischere Bei-
träge aus. Der Landesvorsitzende rief 
in diesem Zusammenhang dazu auf, das 
Heft als Botschafter aus dem Mittelstand 
für den Mittelstand zu verstehen und 
als solches zu nutzen. Kaum eine ande-
re CDU-Vereinigung, auch selbst nicht 
die Mutterpartei, wären aktuell in der 
wirtschaftlichen Lage, eine regelmäßige 
gedruckte Mitgliederzeitschrift zu ver-
senden. Diesen Mehrwert müsse man 

Hitzefrei!

Diese speziell entwickelte Flüssigkeit ist der
ideale Sonnenschutz auf Kunststoffoberflä-
chen, wie z. B. Lichtkuppeln, Pergola- oder
Wintergartendächern, Lichtbänder oder auf
rauhen Glasoberflächen. Wie bei unseren
Sonnenschutzfolien wird auch mit Liquisol
ein effektiver Hitze- und Blendschutz erzielt.

Weitere Informationen unter:
www.audax-hitzeschutz.de

AUDAX-Keck GmbH
75365 Calw
Tel. 0 70 51/16 25-0
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durch fachlich fundierte Beiträge, gerne 
auch aus den Kreisverbänden, nutzen. 

Nach zwei Jahren ohne Möglichkeit sol-
len von nun an auch wieder die Netz-
werke gepflegt und gestärkt werden, sei 
es durch Veranstaltungen in Präsenz, 
Firmenbesichtigungen oder andere di-
rekte Formate. Zudem wird auch die 
digitale Mitgliederkommunikation ver-
bessert. Das Engagement in den Kreisen, 
Bezirken und auf Landesebene sei ein 
Mehrwert für die Mitglieder der MIT Ba-
den-Württemberg, doch oftmals wüssten 
diese nicht, wo sie sich engagieren oder 
welche Veranstaltungen sie besuchen 
könnten. Auch dies soll in den nächsten 
Monaten durch entsprechende Angebote 
angegangen werden.

Mit einem Gefühl des Aufbruchs und 
einer langen Aufgabenliste für den 
Landesverband verließen die Kreisvor-
sitzenden am Nachmittag den Ver-

sammlungsort an der Solitude. Nicht we-
nige Teilnehmer verspürten am Ende 
wieder sportlichen Ehrgeiz und neuen 
Antrieb, die PS der MIT im Land und in 
den Kreisen wieder kraftvoll auf die poli-
tische Straße zu bringen.�

MIT Baden-Württemberg,

wifo@mit-lvbw.de,

mit-bw.de

mrs-electronic.commrs-electronic.com

Intelligente Ladelösungen 
für die Elektromobilität

MCHARGER Wallbox
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Pressemitteilung 5/2022

Baden-Württembergischer Mittelstand fordert Notbremse für Green Deal

Politik muss nach  
Auffassung der Unter-
nehmer umdenken
Der als „Green Deal“ bezeichnete Plan der EU, bis 2050 alle Netto-
Emissionen von Treibhausgasen auf null zu reduzieren, muss nach 
Meinung der Mittelstands- und Wirtschaftsunion (MIT) Baden-
Württemberg zumindest auf Zeit auf Eis gelegt werden. 
Die MIT fordert die zumindest temporäre Aussetzung des Green 
Deal und sämtlicher darauf beruhender Gesetzgebungen und Be-
steuerungen. Nach einer Bestandsaufnahme der Pandemieschä-
den und der Folgen des Ukraine-Krieges müsse dann analysiert 
werden, inwiefern ein Green Deal angepasst werden müsse oder 
überhaupt noch Sinn ergebe.
„Der rücksichtslose Fokus auf nur eine Variable, während sich die 
Rahmenbedingungen des Systems geändert haben, ist Wahnsinn. 
Die Coronapandemie und der Krieg in der Ukraine haben deut-
lich gezeigt, dass die Grundannahmen für den Green Deal über-
wiegend falsch waren und seine Auswirkungen auf das Leben der 

Bürger kaum in Betracht gezogen wurden. Die Menschen sorgen 
sich um bezahlbaren Wohnraum, erschwingliche Mobilität oder 
ihre Altersabsicherung. Die Unternehmen sorgen sich um Liefer-
ketten, Bürokratieaufwand und Fachkräfte“, so Bastian Atzger, der 
Landesvorsitzende der MIT Baden-Württemberg.
Das Konzept sei grundsätzlich zu ideologisch, nicht zu Ende gedacht 
und bedrohe auf vielfache Weise die deutsche Wirtschaft, dabei vor 
allem den Mittelstand. An der derzeitigen Inflation gibt die MIT der 
Politik somit die Hauptschuld. Laut Atzger sei es „nicht nur die Angst 
vor Krieg und stockende Lieferketten, welche die Preise treiben. Die 
Politik hat mit dem ideologisch motivierten Griff in die Taschen der 
Bürger und Betriebe eine Spirale in Gang gesetzt, die sie jetzt nicht 
mehr kontrollieren kann“. Als Beweis führt die MIT den politischen 
Unwillen an, die Ökosteuer auf Benzin zu reduzieren und die erst 
kürzlich eingeführte CO2-Bepreisung wieder abzuschaffen.
„Wichtig ist, dass wir erst eine Folgenabschätzung und eine Kos-
ten-Nutzen-Analyse durchführen, bevor wir Gesetze erlassen, 
die am Ende nur einen weiteren Griff in die Tasche bedeuten. Der 
Green Deal ist weder ausgewogen noch fair, sondern reine ideo-
logische Symbolpolitik, um Bürgern und Unternehmen massiv zur 
Kasse zu bitten. Das muss rasch enden und darf sich nie wieder-
holen“, appelliert Atzger an die Politik.
Laut MIT hätten die Befürworter des Green Deal keine Antwor-
ten auf die sich verändernden Rahmenbedingungen. Politik und 
Umweltverbände konzentrierten sich nur auf eine Thematik und 
hielten alle anderen Umstände wie Freiheit, Frieden, Wohlstand 
und Versorgungssicherheit für selbstverständlich. 
„Wenn man satt ist, kann man problemlos Ackerboden zur Energie-
gewinnung umfunktionieren oder meinen, man müsse Wirtschaft 
politisch transformieren, da alles nur eine Geldfrage sei. Das ist 
den Bürgern aber nicht mehr zu vermitteln“, so Atzger.�

Pressekontakt:  

Jürgen Scheurer,  

presse@mit-lvbw.de, mit-bw.de

Wir arbeiten mit folgenden Materialsystemen 

 PUR-Hartschaum
 PUR-Integral-Hartschaum
 PUR-Kompaktduromer
 PUR-RRIM / RRIM / HS-RRIM(High-Speed) / HT-RRIM
 PUR-SRIM

Erwin Friedmann Kunststoffwerk  GmbH 
77656 Offenburg, Industriestraße 9 
Tel. 07 81 / 9 69 34 – 0 Fax 07 81 / 9 69 34 - 99 
vertrieb@friedmann-formteile.de 
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Nach dem Abitur studierte Marion Bau-
disch (53) an der Fachhochschule für 
Rechtspflege in Schwetzingen. Nach ei-
nigen Jahren Berufserfahrung als Rechts-
pflegerin an Gerichten und Staatsanwalt-
schaft entschied sie sich 1999 für die 
Laufbahn im Gerichtsvollzieherwesen.
Die Anwendung des Rechts, Menschen-
kenntnis, Fingerspitzengefühl und die 
Verantwortung im Hinblick auf Existen-
zen sind das tägliche Handwerkszeug.

Geprägt wurde sie unter anderem auch 
durch ein jahrzehntelanges Vereins-
leben (TSG Steinheim/Tischtennis). 
Zunächst fand sie hier als Jugend-
liche eine sportliche Heimat, mit den 
Jahren kamen Verantwortungen im 
Funktionärsbereich hinzu, zuletzt der 
Vorsitz der Abteilung.

Die gemeinsame Zeit mit der Familie und 
den Freunden sowie immer noch der 
Sport und das Interesse an Politik und 
Wirtschaft sind die Pfeiler ihrer Freizeit-
gestaltung.�

Marion Baudisch,

marion.baudisch@online.de

Marion Baudisch 
Obergerichtsvollzieherin

MIT Ludwigsburg

„… der Mittelstand mit seinen Vi-
sionen, der Tatkraft und dem Ver-
antwortungsbewusstsein für die 
Zukunft unserer Gesellschaft eine 
entscheidende Rolle innehat.“

„Es gibt nichts Besseres als etwas Gutes“ 
– unter diesem Motto arbeitet der pro-
movierte Bierbrauer Dr. Moritz Krahl 
(41) tagtäglich mit einem der schönsten 
Produkte der Welt: Bier! Als Betriebs-
leiter der seit 1654 in Familienbesitz be-
findlichen Hochdorfer Kronenbrauerei 
zeichnet er dabei für Produktion, Quali-
tätssicherung und Abfüllung der CO2-
neutral gebrauten Bierspezialitäten 
verantwortlich.

Bevor der gebürtige Schwetzinger 2018 
nach Hochdorf kam, studierte er Brau-
wesen und Getränketechnologie an der 
Technischen Universität München (TUM) 
und wurde dort in ebendiesem Fach-
gebiet promoviert. Nach einer ersten 
beruflichen Station im Bereich der 
alkoholfreien Getränkeproduktion bei 
der Mitteldeutschen Erfrischungs-
getränke GmbH war er für 7 Jahre in 
unterschiedlichen Positionen für 
Deutschlands größte Brauereigruppe, die 
Radeberger Gruppe in Frankfurt, tätig.�

Dr. Moritz Krahl,

m.krahl@hochdorfer.de,

hochdorfer.de

Schon in der Schule war klar, dass der 
Weg von Christian Weber einmal in Rich-
tung Wirtschaft geht, daher war das Wirt-
schaftsabitur die richtige Wahl. Nach der 
Banklehre sammelte er in seinem 4-jäh-
rigen nebenberuflichen Studium schon 
die theoretischen Grundlagen für die 
Selbstständigkeit. 

Nach 10 Jahren Banker-Zeit ging dann 
der Weg in die Selbstständigkeit. Was 
Weber am meisten Spaß macht, ist die Un-
abhängigkeit, er kann individuell für jeden 
Kunden die zu ihm passende Bank finden. 
Mit seinen 31 Jahren bereut er den Weg 
in die Selbstständigkeit keinen Tag und 
freut sich jeden Tag aufs Neue, sein 
Netzwerk mit großartigen Menschen zu 
erweitern. 

Zum Ausgleich zu seiner beratenden 
Tätigkeit spielt Weber aktiv Handball und 
ist ehrenamtlich, wie soll es anders sein, 
als Rechner und aktives Mitglied in einem 
Narrenverein. �

Christian Weber,

weber@fm-baden.de,

www.fm-baden.de

Christian Weber 
Selbstständiger Finanzdienstleister

MIT Emmendingen 

Dr. Moritz Krahl
Betriebsleiter

MIT Calw/Freudenstadt

„… ich nach dem Motto „ge-
meinsam sind wir stark“ davon 
überzeugt bin, dass nicht nur im 
Geschäftsleben ein starkes Netz-
werk das A und O ist.“ 

„… ich im Rahmen einer gemein-
sam organisierten Onlinebierver-
kostung von meinem MIT-Kreis-
verband dazu motiviert wurde.“
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Unter Once Only versteht man, dass Bürgerinnen und Bür-
ger sowie Unternehmen ihre Daten nur einmal bei einer 
Behörde angeben müssen und Behörden diese Daten an-
schließend mit Einwilligung der Dateninhaber bei allen an-
deren Verfahren abrufen können. Dadurch werden Verfahren 
wesentlich beschleunigt und vereinfacht. Geburtsurkunden, 
Meldescheine, der Führerschein oder das Führungszeugnis 
müssen dann nicht immer wieder erneut vorgelegt werden. 

Once-Only-Lösungen sind der Schlüssel für Nutzerfreund-
lichkeit. Um sie zu realisieren, müssen 

1.	 die derzeitigen Prozesse einer Verwaltungsleistung (z. B. 
Gewerbeanmeldung) eingehend analysiert und neu ge-
staltet werden, indem man sie vereinfacht und vollständig 
vom Antrag bis zur Genehmigung (End-to-End) digitalisiert, 

2.	 die rechtlichen Voraussetzungen geschaffen werden, um 
Einwilligungen datenschutzrechtlich zu ermöglichen und 
Hürden für die Digitalisierung, wie Schriftformerforder-
nisse, zu beseitigen, 

3.	 die Steuer-Identifikationsnummer in die Verwaltungs-
register eingetragen werden, damit die Daten zweifels-
frei zugeordnet werden können und

4.	 die technischen Voraussetzungen geschaffen werden, 
damit die Register miteinander sprechen können.

Der Normenkontrollrat Baden-Württemberg (NKR BW) 
empfiehlt, dass die derzeit aktiven Digitalisierungslabore 
des Landes direkt nach der Digitalisierung der Antragswege 
nach dem Onlinezugangsgesetz (OZG) mit der Umsetzung 
von Once-Only-Lösungen beauftragt werden. Er schlägt vor, 
einen Masterplan für die Umsetzung von Once-Only-Lösun-
gen zu erstellen und festzulegen, mit welchen Verwaltungs-
leistungen begonnen werden soll. Sie sollten einen be-
sonders großen Nutzen für die mittelständische Wirtschaft 
und die Bürgerschaft mit sich bringen.

Der NKR BW beleuchtet beispielhaft die Umsetzung von On-
ce-Only-Lösungen anhand der Eintragung in die Handwerks-
rolle sowie der Anmeldung des Wohnsitzes. Die Empfeh-

Once Only 

Landespolitik

Dr. Gisela Meister-Scheufelen, Vorsitzende des Normenkontrollrates Baden-Württemberg, und Staatsminister Dr. Florian Stegmann,  
Koordinator der Landesregierung für Verwaltungsmodernisierung und Bürokratieabbau
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lungen können als Muster für die künftige Umsetzung von 
Once-Only-Lösungen dienen. 

Eine zentrale Empfehlung zur Eintragung in die Handwerks-
rolle ist: „Ein Formular, zwei Anträge“, d. h. ein Antrag, mit 
dem der Betrieb sowohl in das kommunale Gewerberegister 
als auch in die Handwerksrolle eingetragen wird. Mithilfe 
von Once Only könnte die Handwerkskammer – wenn der 
Handwerker einwilligt – automatisiert auf die Daten des 
Meisterbriefs zugreifen. Er müsste den Meisterbrief nicht 
mehr vorlegen. 

Der NKR BW empfiehlt ferner, anhand einer Wirtschaft-
lichkeitsuntersuchung zu prüfen, ob die bundesweit ins-
gesamt 53 Register mit Handwerksrollendaten zu einem ge-
meinsamen Bundes- oder Landesregister zusammengeführt 
werden sollten. 

Für die Digitalisierung der Wohnsitzanmeldung hat der 
Bund bereits die rechtlichen Voraussetzungen geschaffen. 
Aus der Sicht des Normenkontrollrats kann die Wohnsitz-
anmeldung mit Once Only weiter vereinfacht werden. Es 
wird vorgeschlagen, dass die meldepflichtige Person bei der 
Meldebehörde des neuen Wohnorts u. a. ihre Steuer-ID an-
gibt und einen vorausgefüllten Meldeschein erhält, ohne 
sich selbst mit der Meldebehörde des bisherigen Wohnorts 
in Verbindung setzen zu müssen.

Der Rat empfiehlt, dass die Meldescheine in Baden-Württem-
berg vereinheitlicht und mehrsprachig angeboten werden. �

Dr. Gisela Meister-Scheufelen,

gisela.meister-scheufelen@nkr.bwl.de,

normenkontrollrat-bw.de

Once Only 

 

 
Weitere Infos

Der Empfehlungsbericht des NKR BW zu Once Only kann 
per E-Mail an geschaeftsstelle@nkr.bwl.de bezogen oder 
auf der Webseite des Normenkontrollrates Baden-Würt-
temberg unter normenkontrollrat-bw.de/detailansicht/
empfehlungsbericht-once-only abgerufen werden.

Gesünder bauen und leben. Wer sich für WeberHaus entscheidet, 
kann sich auf ausgezeichnete Raumluftqualität freuen, die weit 
über den Standard hinausgeht.

... geht gesundes Wohnen.

So entspannt ...

weberhaus.de
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Andrea Seitz, Partnerin, Steuerberaterin

Herausfordernd:

Die Reformierung 
der Grundsteuer! 
Die Grundsteuerreform stellt eine 
besondere Aufgabe für alle Grund-
besitzer dar. Nach einer richterlichen 
Entscheidung des Bundesverfassungs-
gerichts gibt es einige wichtige Änderun-
gen, die jeder Grundbesitzer kennen und 
entsprechend handeln muss. Die Abgabe-
frist für Feststellungserklärungen an das 
Finanzamt ist mit der Zeitspanne 1. Juli 
bis 31. Oktober sehr kurz bemessen. 

Das Bundesverfassungsgericht hat am 
10.04.2018 entschieden, dass die Vor-
schriften zur Einheitsbewertung mit 
dem allgemeinen Gleichheitsgrundsatz 
(Art. 3 Absatz 1 GG) unvereinbar sind. 
Der Gesetzgeber wurde verpflichtet, 
eine Neuregelung zu treffen. Am 
26.11.2019 wurde daraufhin das Gesetz 
zur Reform des Grundsteuer- und Be-
wertungsgesetzes verabschiedet (BGBl 

2910 I S 1794). Die Änderungen des 
Grundsteuergesetzes sind erstmals für 
Grundsteuern des Kalenderjahres 2025 
anzuwenden. Eine frühere Festsetzung 
der neuen Grundsteuer wurde aufgrund 
der bundesweiten Neubewertung von 
circa 36 Millionen wirtschaftlichen Ein-
heiten im Hinblick auf den Zeit- und 
Personalbedarf als nicht umsetzbar 
beurteilt.

Wirtschaft
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Neubewertung 

Für die Bewertung gelten unterschied-
liche Regelungen. Sie unterscheiden 
sich nach Art des Grundstücks und 
nach Art der Nutzung. Daneben wurde 
im Gesetzesentwurf eine Länderaus-
stiegsklausel aufgenommen, welche es 
den Bundesländern ermöglicht, von den 
bundesweiten Bewertungsregelungen 
abzuweichen. Welches Modell für die Be-
wertung des Grundstücks anzuwenden 
ist, hängt davon ab, in welchem Bundes-
land das Grundstück liegt. Folgende 
Bundesländer haben nach derzeitigem 
Stand von der Länderausstiegsklausel 
Gebrauch gemacht: 
Baden-Württemberg: Bodenwertsteuer 
(LGrStG BW v. 13.11.2020 GBl 2020 
S.974)
Bayern: Flächenmodell (BayGrStG v. 
10.12.2021 GVBIl 2021 S. 638)
Hamburg: Wohnlagenmodell (HmbGrStG 
v. 24.08.2021 HmbGBVl 2021 S. 600)
Hessen: Flächen-Faktor-Modell (HGrStG 
v. 15.12.2021 GVBl S. 906)
Niedersachsen: Flächen-Lage-Modell 
(NGrStG v. 07.07.2021 Nds. GVBl 2021 
S. 502)
Saarland: Bundesmodell mit der Ab-
weichung, dass für Wohngrundstücke 
und Nichtwohngrundstücke ab-
weichende Messzahlen gelten (GrStG-
Saar v. 15.09.2021 Amtsbl. 2021 I S. 2372)
Sachsen: Bundesmodell mit der Ab-
weichung, dass für Wohngrundstücke und 
Nichtwohngrundstücke abweichende 

Messzahlen gelten (SächsGrStMG v. 
21.12.2021 SächsGVBl 2022 S. 9)

Pflicht für Grundstückseigentümer

Auf den neuen Hauptfeststellungstermin 
zum 01.01.2022 müssen für alle bebauten 
und unbebauten Grundstücke neue 
Grundsteuerwerte festgestellt werden. 
Die Erklärungen sind bis spätestens 
31.10.2022 auf elektronischem Wege 
beim Finanzamt einzureichen. Die dafür 
vorgesehene Schnittstelle der Finanzver-
waltung wird ab dem 01.07.2022 zur Ver-
fügung stehen.

Zeitplan

Zwischen dem 1. Juli und dem 31. Okto-
ber 2022 müssen die Feststellungerklä-
rungen elektronisch an die zuständigen 
Finanzbehörden übermittelt werden. 
Zum 1. Januar 2025 tritt die neue Grund-
steuerverordnung schließlich in Kraft.

Die nächsten Schritte

Nach aktuellem Stand werden Grund-
stückseigentümer noch im Frühjahr per 
Allgemeinverfügung der Finanzver-
waltung verpflichtet, eine Feststellungs-
erklärung der Grundsteuerwerte elektro-

nisch abzugeben. Private Steuerpflichtige 
in Baden-Württemberg sollen ab Mitte 
Mai ein Informationsschreiben erhalten, 
in welchem das Einheitswertakten-
zeichen, die Nummer des Flurstücks und 
die Adresse enthalten ist. Die Daten 
stammen aus der zuletzt eingereichten 
Feststellungserklärung und sind nicht ge-
prüft.�

Andrea Seitz,

ukm@sonntag-partner.de,

sonntag-partner.de
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Die Staaten sollten in der Handelspolitik enger zusammen-
rücken und Handelsbarrieren beseitigen. Dies ist die richti-
ge Antwort der Europäischen Union (EU) auf die neue geo-
politische Realität. So heißt es in der Studie „Europäische 
Handelspolitik im Dienste der Geopolitik“, herausgegeben von 
der Stiftung Familienunternehmen. Sie wurde verfasst von Pro-
fessor Gabriel Felbermayr, Direktor des österreichischen Wirt-
schaftsforschungsinstituts Wifo.

Außenhandelspolitik soll zur Sicherung des Friedens beitragen. 
Das haben die westlichen Staaten mit den harten Wirtschafts-
sanktionen gegen Russland und Weißrussland deutlich ge-
macht. Deutschland als große Exportnation und wichtiger 
Industriestandort wird die Folgen am stärksten spüren. Deshalb 
gelte es, den Handel mit anderen Teilen der Welt zu intensivie-
ren, auch mit den USA. Gerade der EU-US Trade and Technology 
Council (TTC) biete eine Plattform dafür, so Felbermayr.

Die Studie plädiert für eine regelbasierte und transparente 
Sanktionspolitik, auf die sich die Unternehmen einstellen kön-
nen. Nur so bleibe die EU glaubwürdig, die Sanktionen auch 
durchzuhalten. Und nur so könne die wirtschaftliche Stärke 
der europäischen Staaten gesichert werden, die in der Folge 
auch außenpolitisch stark mache. Man dürfe nicht abgleiten 

in Protektionismus. Die Prämissen einer offenen Außenwirt-
schaftspolitik müssten bestehen bleiben.

Professor Rainer Kirchdörfer, Vorstand der Stiftung Familien-
unternehmen: „Die Familienunternehmen haben bewiesen, dass 
sie die Wirtschaftssanktionen gegen Russland unterstützen und 
bereit sind, die Folgen zu tragen. Doch sie sind oft international 
ausgerichtet und auf den freien und berechenbaren Zugang zu 
internationalen Absatzmärkten angewiesen. In Europa nimmt 
die Tendenz zur Abschottung und Politisierung des gesamten 
Außenhandels zu. Dies kann nicht im Interesse der deutschen 
Exportwirtschaft sowie ihrer Beschäftigten sein. Denn das geht 
zu Lasten unserer Sozialen Marktwirtschaft.“

Schon vor dem Krieg in der Ukraine zeigte sich, wie stark die 
Handelsbarrieren weltweit zunehmen. 2021 sind 1.700 neue protek-
tionistische Maßnahmen verhängt worden – eine neue Rekordzahl, 
acht Mal so hoch wie 2009. Deutschland ist nach China das Land, 
das am häufigsten Ziel diskriminierender Handelspraktiken wird.

Die EU ist aber auch selbst kein harmloser Spieler in der 
Handelspolitik. Brüssel versuche mit den Mitteln der Außen-
wirtschaftspolitik, nicht-handelspolitische Ziele durchzusetzen 
– und seien sie noch so sinnvoll -, zum Beispiel bei Menschen-
rechten oder in der Umwelt- und Sozialpolitik, so Felbermayr. 
Wirtschaftssanktionen würden auch zunehmend als Ersatz für 
andere außenpolitische Maßnahmen eingesetzt. Dies führe zu 
ökonomisch hohen Kosten. Gerade Familienunternehmen seien 
auf die internationale Arbeitsteilung angewiesen.

Kritik übt die Studie an den Plänen für einen CO2-Grenzaus-
gleichsmechanismus. „Der CO2-Grenzausgleich wird eher symbo-
lischen Wert haben“, heißt es dort. Erfolgversprechender sei, wenn 
Staaten mit ehrgeizigen Klimazielen einen Klimaclub bildeten, der 
möglichst rasch um weitere Mitglieder wächst. Die Untersuchung 
warnt auch vor einer zu interventionistischen Politik. Maßnahmen 
wie zum Beispiel der „European Chips Act“ trügen dirigistische 
Züge. Besser sei es, das kooperative Verhalten von Staaten zu för-
dern und offene Märkte zu schaffen.�

Cornelia Knust,

presse@familienunternehmen.de,

familienunternehmen.de

Staaten müssen Handels- 
barrieren abbauen
Schon 2021 Rekordzahl an protektionistischen Maßnahmen

Notiz: Eigene Berechnung und Darstellung. Über 2008 bis 2021 kumulierte Zahlen.

Quelle: Global Trade Alert Datenbank (https://www.globaltradealert.org/).

(a) Top-20 betroffene Länder („Opfer”) (b) Top-20 aktive Länder („Täter”)
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Europa und Deutschland kommen von 
einer Krise in die nächste. Erst Covid, 
jetzt Ukraine. Wir müssen uns deshalb 
innerhalb der Europäischen Union Ge-
danken darüber machen, wie wir uns bes-
ser vor Krisen aller Art schützen können. 
Man nennt diesen Zustand auch: Resi-
lienz, also Abwehrbereitschaft.

Europa kann nicht „autark“ werden, 
aber wir müssen überdenken, wie wir 
wirtschaftlich krisenfester werden kön-

nen. Das betrifft z.B. die Versorgung mit 
Grundnahrungsmitteln, es betrifft die 
Energieversorgung, und es betrifft auch 
die grenzüberschreitende Versorgung 
im europäischen Binnenmarkt. Denn: 
wir sind darauf angewiesen, dass Güter, 
Personen und Dienstleistungen frei pas-
sieren können. In den ersten Wochen 
der Covid-19-Krise haben wir leider 
gesehen, was passiert, wenn Grenzen 
innerhalb der Europäischen Union plötz-
lich geschlossen werden - elsässische 

Europa muss abwehrbereit sind: 

Covid, Cybersicherheit 
und Verteidigung

Europa

Dr. Andreas Schwab MdEP, stellvertretender Vor-
sitzender der CDU/CSU-Gruppe, Sprecher im Aus-
schuss für Binnenmarkt und Verbraucherschutz 
sowie Bezirksvorsitzender der CDU Südbaden

Foto: EP, European U
nion 2021

Foto: EP, European Union 2021
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Krankenschwestern, die in deutschen 
Krankenhäusern am Oberrhein arbeiten, 
konnten nicht mehr zur Arbeit kommen, 
da sie sich sonst auf dem Rückweg nach 
Hause 2 Wochen in Quarantäne hätten 
begeben müssen. An den Grenzüber-
gängen gab es kilometerlange Staus, 
von denen auch Lkw betroffen waren, 
die Waren nach ganz Europa liefern. Als 
Koordinator der EVP-Fraktion im Binnen-
marktausschuss heißt Katastrophen-
schutz für mich daher auch - den Binnen-
markt abwehrbereit machen.

Die Europäische Kommission hat daher 
bereits im Rahmen ihrer Industrie-
strategie angekündigt, dass Notfall-
instrument für den Binnenmarkt (Sin-
gle Market Emergency Instrument) 
erarbeitet wird. Mit diesem Instrument 
soll der Binnenmarkt für künftige Krisen 
widerstandsfähiger gemacht werden. 
Das begrüße ich ausdrücklich.

Wichtig ist dabei, dass wir einen starken, 
funktionsfähigen Binnenmarkt brau-
chen, der auch nur in Krisenzeiten funk-
tioniert. Dafür reicht es nicht aus, dass 
Maßnahmen der Mitgliedstaaten, die 
die Grundfreiheiten im Binnenmarkt be-
schränken, lediglich transparent und ver-
hältnismäßig sein sollen. 
Die Europäische Union muss unabhän
giger werden - das zeigt die Ukraine-
Krise uns ganz deutlich. Um als Europäi-
sche Union unabhängiger zu werden, 
ist es wichtig, dass wir uns darauf ver-
lassen können, dass Warenlieferungen 
(wie Medizin und Grundnahrungs-
mittel) auch in der Krise jederzeit ohne 
Probleme innerhalb Europas von einem 
Mitgliedstaat in einen anderen trans-
portiert werden können. Denn es soll-
te nicht darauf ankommen, dass jeder 
Mitgliedstaat seine Grundversorgung 
nur für sich sicherstellt. Es ist wich-
tig, dass wir dies in bestimmten Be-
reichen als „gemeinsame europäische 
Aufgabe“ betrachten und dann auch 
gemeinsam sicherstellen, dass jeder 
Mitgliedstaat versorgt ist. Dafür brau-
chen wir den Binnenmarkt. Nicht jeder 
EU-Staat wird einen eigenen Hersteller 
von Impfstoffen haben, auch derartige  
Pharmaprodukte müssen im Krisen-
fall einfach verteilt werden können. 

Schließlich sind bestimmte Medika-
mente eben von den Herstellern auch 
jederzeit verfügbar zu halten - auch 
wenn der Transportweg für Antibiotika 
aus Indien mal nicht funktioniert.

Und nicht nur der freie Verkehr von 
Waren ist wichtig, auch Dienstleister 
und insbesondere Arbeitskräfte in kriti-
schen Sektoren wie zum Beispiel Ärzte 
und Krankenschwestern müssen ohne 
Hindernisse an ihren Arbeitsplatz in 
einem anderen Mitgliedstaat gelangen 
können. Das ist in Krisenzeiten umso 
wichtiger.

Mir ist daher wichtig, dass die Kommis-
sion mit ihrem Vorschlag ein ehrgeiziges 
Instrument vorschlägt, dass die Proble-
me wirklich angeht und den Binnenmarkt 
auch nachhaltig verbessert und ihn so für 
Krisenzeiten wappnet.

Die Ukraine-Krise zeigt uns, dass wir 
unsere Verteidigung in Europa ver-
stärken müssen. Dazu gehört auch 
die Cyber-Sicherheit. Als Bericht-
erstatter der Cybersicherheits-Richt-
linie, die das Fundament für einen 
europäischen Ansatz in diesem Be-
reich gelegt hat, verlange ich seit Lan-
gem den Ausbau an gemeinsamen 
Cybersicherheitskapazitäten.

Die Europäische Kommission hat Ende 
2020 eine neue EU-Cybersicherheits-
strategie vorgestellt. Die Strategie 
umfasst die Sicherheit grundlegender 
Dienste wie Krankenhäuser, Energie-
netze und Eisenbahnen. Außerdem 
geht es um die Sicherheit der immer 
zahlreicher werdenden vernetzten Ob-
jekte (IoT). Die Strategie konzentriert 
sich auf den Aufbau kollektiver Fähig-
keiten, um auf größere Cyberangriffe 
zu reagieren und um internationale 
Sicherheit und Stabilität im Cyberspace 
zu gewährleisten. Es wird dargelegt, 
wie eine gemeinsame Cyber-Einheit 
die wirksamste Reaktion auf Cyber-Be-
drohungen gewährleisten kann, indem 
sie die kollektiven Ressourcen und das 
Fachwissen nutzt, die der EU und den 
Mitgliedstaaten zur Verfügung stehen. 
Derartige Angriffe waren aus Russland 
erwartet worden - dass sie bislang weit-

gehend ausgeblieben sind, sollte uns 
nicht in falscher Sicherheit wiegen!

Bedrohungen der Cyberspace sind 
immer grenzüberschreitend, und ein 
Cyberangriff auf kritische Einrichtungen 
eines Landes kann die gesamte EU in 
Mitleidenschaft ziehen. Die EU-Länder 
müssen Cybersicherheit daher als Ge-
meinschaftsaufgabe verstehen und jeder 
Mitgliedstaat muss über starke staatliche 
Stellen verfügen, die die Cybersicherheit 
in ihrem Land überwachen und mit ande-
ren Mitgliedstaaten zusammenarbeiten, 
indem Informationen ausgetauscht wer-
den. Dies ist besonders wichtig für unse-
re kritische Infrastruktur in Europa.

Die Richtlinie zur Cybersicherheit, die in-
zwischen von allen Ländern umgesetzt 
worden ist, gewährleistet die Einrichtung 
und Zusammenarbeit solcher staatlichen 
Stellen. Sie wurde Ende 2020 überprüft. 
Als Ergebnis des Überprüfungsprozesses 
hat die Kommission den Vorschlag für 
ein weiteres Gesetz (NIS2) vorgelegt, es 
wird demnächst in Kraft treten. Mit der 
NIS2-Richtlinie soll der Anwendungs-
bereich der derzeitigen NIS-Richtlinie 
erweitert werden, indem weitere Sekto-
ren auf der Grundlage ihrer Bedeutung 
für Wirtschaft und Gesellschaft in den 
Anwendungsbereich aufgenommen wer-
den. Gerade jetzt müssen wir für eine zü-
gige Umsetzung dieser neuen Richtlinie 
sorgen!

Cybersicherheit, Resilienz im Binnen- 
markt, aber auch Verteidigung, eine 
europäische Unabhängigkeit von Roh-
stoffen, eine sichere Versorgung mit 
Grundnahrungsmitteln - wir stehen vor 
vielen Herausforderungen, die uns vor 
wenigen Jahren noch gar nicht so klar 
waren. Unbestreitbar scheint, dass wir 
in all diesen Fragen nur mit einem ganz-
heitlichen, europäischen Ansatz an die 
Probleme herangehen können. Europas 
Binnenmarkt zeigt uns, dass das mög-
lich ist.
�

Dr. Andreas Schwab MdEP, 

andreas.schwab@europarl.europa.eu, 

andreas-schwab.de
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WIRTSCHAFTSUNION
BADEN-WÜRTTEMBERG

Mitglied werden



MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-lvbw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG


